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24. Juni 1981 ~OHAN~ WOLFGANG GOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT Jahrgang 14 · Nr.9 

Präsident Prof. Hartwig Kel~: 

Ergebnis der Wahlen 
zum 6. Konvent Darstellung der Universität 

in der Öffentlichkeit . 
I 

.Universität, dem Staat, und 
den Volksvertretern dieses &.,. ,_ 

:Wußtsein ebenfalls zu wecken, , 
iwird die Aufgabe zugleich um­
~angreicher und dringlicher. 

gaben beschrieben. Ich wäre 
daheT schlecht beraten gewe­
'ser1';' wenh' Ich' ;rii-ent. die · ein.';" 
fachsten, erwiesenen didakti:" 
schen Regeln angewandt hätte, 
nämlich unter anderem mich 
über den Kenn tnisstand mei­
ner jeweiligen Zuhörer zum 
Thema orientiert hätte oder 
die zu erläuternden Probleme 
in einer für das jeweilige Publi­
kum geläufigen Sprache dar­
gelegt hätte. So lautete zum 
Beispiel mein Thema bei einer 
Einladung zu einem Vortrag 
vor Mitgliedern der Polytech­
nischen Gesellschaft "Univer­
sität und Bürgerschaft". Vor 
Lehrern, Eltern und Schülern 
sprach ich über "Studium heute 
- Probleme der Studenten" 
und vor einer Versammlung 
von Unternehmern über "Kann 
die Universität Frankfurt die 
80er Jahre mit Anstand über­
leben?". 
'.-Venn also das letztgenannte 
Thema zum Beispiel gleich zu 
r\nfcmg des Referats als rh~to, 
risch-herausfordernd hinge-

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Professoren . 
Wahlberechtigt: 628 
Wahlbeteiligung: 83,3 % (86,8) 
Liste1:·Liberale Hochschulreform 32,4 % (34,1) 
Liste 2~ Ratio 73 37,3 % (30)0) 
Liste 3: Neue Initiative im Konvent 12,8 % (14,3) 
Liste 4:· Demokratische Hochschulreform 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigt: 1510 
Wahlbeteiligung : 48,9 % (53,5) 
Liste 1: Neue Initiat ive im Konvent 
Liste 2: DH - Demokr. Hochschule 

Studenten 
Wahlberechtigt : 25903 
Wahlbeteiligung: 28,2 % (30,9) 

17,5 % (21,3) 

47,5 Ofo (47,4) 
52,5 Ofo (52,6) 

Liste 1: Liberaler Hochschulverband 9,9 % (9,5) 
Liste 2; Ring christl.-demokr. Studenten 

23,8 % (21,4) 
Liste 3: MSB Spartakus 7,8 % (9,9) 
Liste 4: Unabhängige FB-Gruppen (Giraffen) 

16,9 % (14,7) 
i Liste 5: Sozialistische Konventsinitiative 
, 24,9 % (24,4) 

Liste 6: Juso-Hochschulgruppe 16,7 Ofo (20,1) 

Sonstige J,\Iitarbeiter 
W<ihlberechtigte: 4550 
Wahlbeteiligung: 29,6 % (34,5) 

12 (12) Sitze ' 
13 (11) Sitze 
4 (5) Sitze 

6 (7~ Sitze 

9 (9) Sit ze 
11 (11) Sitze 

2 (2) Sitze 

6 (6) Sitze 
2 (2) Sitze 

4 (4) Sitze 

7 (6) Sitze 
4 (5) Sitze 

Liste 1: ÖTV 69,3 Ofo (60,6) 7 (6) Sitze 
Liste 2: Fortschrittliche Aktion 30,7 Ofo (39,4) 3 (4) Sitze 
(Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Wahl im 
Sommer 1979 bzw. bei den Studenten auf die Wahl in 1980) 

Die Mitglieder im Konvent sind auf Seite 2 aufgeführt. 

'Spätestens seit der Jahresta­
gung der Westdeutschen Rek- ' 
torenkonferenz zu Beginn des 
Sommersemesters sollte es 
'deutlich werden: Bildungspoli.,.. 
·tik ist kein Thema mehr. So 
jerlenfalls formulierte das Prä­
sidium der Westdeutschen 
·Rcktorenkonferenz das Motto 
der .J ohrestagung 1981 der 
Rektoren und Präsidenten von 
158 bundesrepublikanischen 
Hochschulen. Als Festredner 
kamen der Bundeskanzler, die 
Vorsitzende der Ständigen 
Konferenz der Kultusminister 
sowie zwei Ministerpräsiden­
ten. Hoffnungsvolles war dabei 
von der politischen Prominenz 
nicht zu vernehmen. Die Bil­
dungspolitik und vor allem die 
Nöte der Hochschulen, die erst 
in den kommenden Jahren die 
Hauptlast der Bildungsexpan­
sion zu tragen haben, ra!).gie­
ren im Problem bewußtsein der 
l~olitiker weit hinten. Unange­
nehm scheint fast das ehemali­
ge Lieblingsthema Hochschu­
len geworden zu sein und des­
halb wird die Verantwortung 
auch verschoben: Die Bundes­
regierung zieht sich aus den 
Gemeinschaftsaufgaben zu­
rück, die Länder sollen die Ko­
sten allein übernehmen. 

Angesichts der Finanzsituation 
der öffentlichen Hand ist für 
die Universitäten zur Bewälti­
gung der wachsenden Aufga­
ben während der kommenden 
Jahre kein wesentlicher Zu­
wachs zu erwarten; ja. es muß 
mit Kürzungen gerechnet wer­
den, da es politisch wohl kaum 
durchsetzba.r ·sein wird, die 
Hochschulen bei den notwen­
digen Sparmaßnahmen auszu­
nehmen. Wie tief die Ein­
schni tte sein werden und wo 
im Hochschulbe'reich sie anset­
zen, wird entscheidend davon 
a bhüngen, ob die Hochschulen 
ihre Situation dem Bürger und 
über diesen den politischen 
Repräsentanten verdeutlichen 
kör,nen. 

Was sind die wichtigsten Ein­
;Zelthemen einer solchen Da-r­
~tel~ung? Ich meine, daß vor 
allem die Leistungen in Lehre 
.und Forschung darzulegen 
'sin'd, die trotz mancher Aus­
stattungsengpässe erbracht 
werden. Die Tatsache, daß die 
Universität Stätte der wissen­
schaftlichen Disputation bei 
zugleicp. geübter Toleranz ge­
genüber Andersdenkenden 
war und meistens ist, verdient 
erwähnt zu werden. Ebenso 
kann die Bedeutung der Uni­
versität als internationale Be­
gegnungsstätte von Wissen­
schaftlern nicht übergangen 
werden. Unsere wissen­
'schaftlichen Dienstleistungen, 
;vor allem im Bereich der 
ltlOchspezialisierten Medizin, 
~;ollten unterstrichen werden 
und dies besonders im Ver­
gleich zu denjenigen Einrich­
Lungen der Krankenversor­
gung, die vor allem pflegeri­
sche Aspekte betonen. Nicht 
zuletzt sollte man darauf hin­
weisen, daß neben der fach­
wissenschaftlichen Ausbildung 
auch die Persönlichkeitsbil­
dung und die Vermittiung von 
We.rtmaßstäben an eine kriti­
sche und zum Teil verunsi­
cherte junge Generation heute 
mehr denn je zu den Aufgaben 
der Universität gehört, und 
daß gerade hier der Erfolg nur 
mit großer Geduld, mit Ver­
ständnis und Beharrlichkeit, ja 
auch mit gutem Beispiel er­
reicht werden kann. 

Frankfurts erster Student 90 Jahre 

Sowohl eine Darstellung der 
Hochschulen insgesamt, etwa 
durch die Westdeutsche Rek­
torenkonferenz, als auch der 
einzelnen Institutionen gegen­
über ihrer unmittelbaren Um­
gebung, etwa gegenüber der 
Stadt und dem übrigen Ein­
zugsbereich, ist von größter 
Wichtigkeit. Nicht selten kom­
men ja mehr als 70 Prozent der 
Studenten einer Hochschule 
aus dieser unmittelbaren Um­
gebung. Wie aber gelingt diese 
Selbstdarstellung? 
Als Präsident dieser Universi­
tät vertrete ich die Auffassung, 
daß die Universität Frankfurt 
die. eingetretene Entfremdung 
zWIschen ihr und der Frank­
furter Bürgerschaft überwin­
den müsse. Dabei habe ich mir 
nicht eingebildet, unsere Uni­
versität könne zu einem be­
stimmenden Faktor in dieser 
~ta~t werden; wohl aber solllte 
sIe. It;l Bewußtsein der Bürger 
~xlsheren und dies durch 
realistische Eindrücke. Wenn 
n~n noch die Notwendigkeit 
hlllzukommt~ beim Träger der 

Nicht jedes Mitglied der Uni­
versität kann sämtliche, hier 
angeführten Aspekte häufig 
einer breiten Öffentlichkeit 
vortragen, ich meine aber, daß 
bereits das gelegentliche Ge­
spräch im Freundeskreis in­
formieren und manche falsche 
Vorstellung korrigieren kann. 

Zweifellos sind besonders die 
Professoren dazu aufgeru­
fen, die Leistungen unserer 
Universität den Fachwissen­
schaftlern und der übrigen Öf­
fentlichkeit darzulegen. Ich 
freue mich gleichermaßen 
über jeden Kollegen, der eine 
wissenscha,ftliche Arbeit pu­
bliziert, einen Vortrag außer­
halb der Universität hält, an 
einer Tagung teilnimmt oder 
sich an deren Organisation 

'und Ablauf in Frankfurt betei­
ligt, wie über denjenigen, der 
es übernimmt, in der Öffent­
lichkeit über unsere Universi­
tät zu berichten. 

Es liegt nahe, daß besonders 
hn zuletzt genannten Bereich 
der Präsident der Universität 
häufiger angesprochen bzw. zu 
Stellungnahmen aufgefordert 
wird. Ich habe diese Gelegen­
heiten, wann immer möglich, 
aufgegriffen und unsere Uni­
versität durch ihre oben skiz­
zierten Aufgaben und Aktivi­
täten zur Lösung dieser Auf-

Am 5. Juni feierte der erste 
Student der Frankfurter Uni­
vers'ität seinen 90. Geburtstag. 
Nachdem er bis zum Physikum 
in Heidelberg studiert hatte, 
immatrikulierte sich Dr. Paul 
Roediger im Oktober 1914 an 
der Königlichen Universität 
Frankfurt am Main - ihren 
heutigen Namen trägt die 
Hochschule erst seit dem 100. 
Todestag des Vielgepriesenen. 

Roediger folgte damit dem Rat 
seines Vaters, eines angesehe­
nen Frankfurter Arztes, der als 
Vorsitzender der Administra­
tion der Senckenbergischen 
Stiftung auch den Vertrag zur 
Einrichtung einer Universität 
mit unterzeichnet hat. 

Kultusminister von Trott zu 
Solz versäumte es gelegentlich 
der Universitätseröffnung 
nicht, dem kleinen Kreis der 

Rüclkmeldung 
bis 1. September 
Die Rückmeldeunterlagen sind 
an alle Studierenden der Uni­
versität Frankfurt verschickt 
worden. Jeder Student, der 
sein Studium hier fortsetzen 
möchte, muß sich bis zum 
1. September 1981 rückrneIden. 

Die Mitarbeiter im Sekretariat 
bitten, sich möglichst frühzei­
tig rückzumeIden, am besten 
noch vor den Semesterferien. 
Weiter wird um Beachtung der 
Hinweise im übersandten In­
fo-Blatt gebeten. 

Das Sekretariat ist geöffnet: 
montags bis freitags von 8.30 
Uhr bis 11.30 Uhr. 

Stadt- u. Univ . - B~bL 
franldurV M aln 

Studenten und Professoren die 
Aufforderung auf den Weg zu 
geben, "die geistigen und sitt­
lichen Werte menschlichen 
Lebens mehren zu helfen ... , 
im Herzen den felsenfesten 
Glauben an die Zukunftsrnacht 
des deutschen Volkes". Im 

Dr. PanI Roediger Foto: Heisig 

Jahre· 1916 wurde hierfür auch 
Roedigers Hilfestellung ver­
langt: Er diente bei der 
Marine, ließ stich aber 1917 für 
ein Semester beurlauben, um 
sein Staatsexamen abzulegen. 
Nach der Ausbildung zum In­
ternisten praktizierte er dann 
länger als ein halbes Jahrhun­
dert; vor fünf Jahren erst zog 
er sich aus seinem Beruf zu­
rück. Seinen Lebensabend ver­
bringt er mit seiner 85 Jahre 

alten Frau im Seckbacher 
Henry:..und-Emma-Budge­
Heim, wo das rüstige und 
überaus freundliche Paar vor 
kurzem den sechzigsten Hoch­
zeitstag feierte. 

Beim Rückblick auf seine Stu­
dentenzeit wird Roediger ganz 
und gar nicht melancholisch. 
Wie später als Arzt hielt er 
auch als Student schon viel 
von strenger Arbeitsdisziplin: 
"Der ernsthafte Student inter­
essiert sich nicht für Politik, 
sondern für die Wissenschaft." 
Und so arbeitete Roediger in 
seiner freien Zeit ausschließ­
lich für seinen akademischen 
Lehrer. Ein "Studentenleben" 
konnte sich s'chon damals nicht 
in Frankfurt etablieren, und 
als erbitterter Gegner alkoho­
lischer und qualmender Aus-

. schweifungen war der junge 
Medizinstudent gegen aUe 
Werbungsversuche der korpo­
rierten Kommilitonen gefeit. 

Den heutigen Studenten atte­
stiert er "innerliche Unfrei­
heit". Früher habe man -
trotz des Krieges - noch Hoff­
nung gehabt, heute denke man 
viel zu sehr über die Zukunft 
nach und beschäftige sich aU­
zu oft mit sich selbst. Daß der 
alte Herr ein recht feines Ge­
spür für die Gegenwart hat, 
belegen zwei Fragen, die ihn 
am meisten bewegen: "Was 
wird aus den vielen Studen­
ten? Mischt sich der Staat' in 
die Universität?" 

Gefragt, ob er für die augen­
blicklich Studierenden Rat 
wisse, hält er sich bewußt zu­
rück. Über die lebensnotwen­
digen Maximen müsse man 
allemal selbst entscheiden. JIJ 
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Die Mitglieder im Konvent 
GI'uppe Professoren 
Liste I~ 
Liberale Hochschulreform (LH) 
Werner Martienssep., Fb 13 
Wolfgang Naucke, Fb 1 
Dietfried Pieschi, Fb 19 
Maria R.-Alföldi, Fb 8 
Herbert Oelschläger, Fb 15 
Hans G. Bartels, Fb 2 
Helmut Hucke, Fb 9 
Dietrich Wolf, Fb 13 
Hans Wal ter Wodarz, Fb 11 
Klaus-P. Vogel,Fb 17 
Rainer Ballreich, Fb 4 
Joachim Weidmann, Fb 12 

Liste 2: Ratio 73 
Klaus Hübner, Fb 19 
Horst Klein, Fb 13 
Christian Winter,- Fb 16 
Otto Hövels, Fb 19 
Dieter Rehm, Fb 14 
Hans-Willy Kohienbach, Fb 16 
N otker Hammerstein, Fb 8 
Dieter Windecker, Fb 19 
Werner Becker, Fb 7 
Fritz Abb, Fb 2 
Horst Naujoks, Fb 19 
Wilhelm Hilgenberg, 'Fb 16 
Klaus Weltner, Fb 13 

Liste 3: Neue Initiative 
im Konvent (NIK) 
Ulrich Muhla~ Fb 8 
Horst Di~ter Schlosser, Fb 10 
Ulrich Loewenheim, Eh 1 
Ingrid Deusinger, Fb 5 

Liste 4: Demokratische 
Hochschulreform (DHR) 
Dieter.Stoodt, Fb6 
Gerhard Heldmaier, Fb 16 
Burkhard Lindner, Fb 10 
Heinz Steinert, Fb 3 

Helmut Becker, Fb 4 
Björn Lemmer, Fb 19 

Gruppe Wissenschaft­
liche Mitarbeiter 
Liste I: Neue Initiative 
im Konvent (NIK) 
Wilfried Forstmann, Fb 8 
Hans-Georg Posseit, Fb 19 
Peter Pickel, Fb 14 
Werner Dimpl, Fb 9 
'Karl Ludwig Täschner, Fb 19 
Eberhard Dietz, Fb 13 
Doris Lorenzen, Fb 5 
Henning Blume, Fb 15 
Rudolf Mehlig, DZ 

Liste 2: DH - Demokratische 
Hochschule 
Reinhard SalIer, Fb 19 
Holger Heinbuch, Fb 1 
Klaus-Michael Seebach, Fb 2 
Otmar Spies, Fb 17 . 
Karl-Heinz Göttl, Fb 19 
Hartmut Wiesner, Fb 13 I 

Hans-Jürgen Kiowski, HRZ 
Vera Sponheimer, Fb 1 
Gisela Engel, Fb 10 
Hans-Joachim Lissmann, DZ 
Jürgen Menzel, Fb 19 

Gruppe Studenten 
Liste 1: Liberaler 
Hochschulverband (LHV), 
Jutta Rothacker, Fb 1 
Berng. Richter, Fb 1 

Liste 2: Ring christlich-demo­
kratischer Studenten (RenS) 
Thomas Pfeiffer, Fb 1 
Sigrun Banzer, Fb 19 
Rüdiger Dreskornfeld, Fb 12 
Angelika Matzke, Fb 10 
Joachim Bovier, Fb 1 
Dagmar Steinbrink, Fb 2 

Darstellung der .... 
(Fortse.tzung von Seite 1) 

stellt wurde, wenn im Laufe 
d.es Vortrags bewußt-gegen-

. überstelleRd, d. h. in Anfüh­
rungszeiche.n, von einer "Ko­
sten-Ertragsbetrachtung" mit 
positiver Bilanz die Rede war, 
dann geschah di~s genau il'l. 
der eben ~rwähnten, didakti­
schen Absicht. Wenn darüber 
hinaus der Vortrag ein deutli­
ehes Plädoyer für das Ver­
.ständnis der Nöte de.r Univer­
sität und vor allem der Stu­
-denten enthielt, dann muß 
schon eine tüchtige Portion 
Gehässigkeit dahintersteck~n, 
,v..'enn Redepassagen aus dem 
Zusammenhang gerissen, an 
anderer Stelle zitiert und 
falsch ergänzt gegen den Red­
ner, d. h. gegen mich, vorge­
bracht werden. -Bei gewissen 
studentischen, den AStA an 
der Univ.ersität Frankfurt tra­
'genden Gruppen, vor allem 
den Spontis, ist diese Technik 
üblich und wir haben uns lei­
der schon zu sehr daran ge­
wöhnt. Daß eine große überre­
gional-unparteiische Frank­
furter Zeitung derartige sinn­
entstellende Redepassagen 
druckt, fällt unter die Presse-. 
freiheit oder besser gesagt ge­
hört zur. RisikofreudigkE?it die­
ser Zeitung, nämlich Reporter 
solcher Berufsauffassung an­
zustellen, die gleichzeitig einen 
in der Frage "Universität und 
Öffentlichkeit" destruktiv ar­
beitenden AStA mit diesen 
"Informationen" bedienen. 
Wenn jedoch aus gleichem An­
laß drei Dekane unserer Uni­
versität den Präsidenten in 
unterschiedlich scharfer Form 
weniger zur Stellungnahme als 
vielmehr zum Verhör auffor­
dern und für ein solches Ver­
hör die entstellenden Veröf­
fentlichungen einer Zeitung 
(man sollte wohl sa,gen eines 
befangenen Reporters) und vor 
allem ' eines AStA-Informa­
tionsbhlttes als richtig unter­
stellen wollen, muß' sich nicht 
nur der Präsident, sondern 
müßten. sich auch viele Mit-

glieder dieser Universität fra­
gen, ob hier Selbstdarstellung 
in dem von mir dargelegten 
Sinne verstanden oder über­
haupt gewollt wird. 
Richtig darstellen, heißt nach 
meiner Auffa,ssung auch 'die 
Schwächen und Fehlentwick­
lungen dieser UniversHät er~ 
wähnen. Weder ein ausschließ­
liches Klagelied über fehlende 
Mittel, Stellen und Räume 
noch eine übertriebene Selbst­
belobigung anhand der Erfolge 
hilft uns, das Vexständnis der 
Bevölkerung zu erreichen. Wir 
müssen Verständnis für unsere 
tatsächliche Situation wecken 
und gleichzeitig bestrebt seiI:1, 
unsere Schwächen zu reduzie­
ren. Dazu gehört mehr Effi­
zienz in der Anwendung der 

. vorhandenen Ressourcen, aber 
auch gleichzeitig Flexibilität. 
Mit Flexibilität meine ich zum 
Beispiel: Dem Gesetigeber 
muß verdeutlicht werden, daß 
Ejnsparungen in einem Be­
reich, oder beim Personal -
gegebenenfalls nur auf Zeit -, 
äquivalente Mittel in anderen 
Bereichen, z. B. ' für Geräte 
uder Literatur, freisetzen müs­
sen. 
Wenn es notwendig sein sollte 
mit begrenzten Mitteln auszu­
kommen, muß der Universität 
der variable Einsatz dieser 
Mittel überlassen werden. 

Zu · einem solchen Verfahren 
gehört gegenseitiges Vertrauen 
in eine sachgerechte Beurtei­
lung der Situation, d. h. Unter­
stützung aber auch Kritik wo 
immer der Anlaß und die N ot­
wendigkeit dafür auftritt. 
Wenn es uns gelingen sollte, 
die Öffentlichkeit auf diese 
Weise von der Wichtigkeit un­
serer Aufgaben und der Ernst­
haftigkeit unseres Willens zu 
überzeugen, diese zum Wohl 
der Allgemeinheit zu lösen, se­
he ich keinen Grund, w~shalb 
die Universität Frankfurt die 
80er Jahre nicht überleben 
sollte, und z:v-ar mit Anstand. 

Hartwig ~elm 

Liste 3: MSB Sparta1ms 
Gerd Manecke, Fb 19 
Teresa Jungwirth, Fb 3 

Liste 4: Unabhängige 
Fachbereichsgruppen (Giraffen) 

Reiner J. Löffler, Fb 3 
Ulrike Allenstein, Fb 6 
Harald Stripp, Fb 8 
Renata Wiesner, Fb 14 

Rechtswissenschaft 
In der Zeit vom Oktober 1980 
bis Juli 1981 hat sich zu For­
schungszwecken auf dem Ge­
biet der Rechtssoziologie und 

Hechtsphilosophie Prof. Dr. jur. 
'Fernando Galindo Ayuda aus 
· Zaragoza in Frankfurt aufge­
halten. Er war Gast an der 

· Professur für Rechtstheorie 
' und Rechtsmethodologie (Prof. 
Dr. W. Paul) und hat sich u. a. 
mit dem Thema "Zugangs~ar-

'rteren zum Recht" und "Juri­
stenausbildung in Deutsch­
land" befaßt. 

Wirtschaftswissenschaften 
Professor Dr.··Cla-us· Köhler 
wurde die akademische Be­
'zeichnung Honorarprofessor 
'verliehen. 

* 
Dr. P. Alpar (Institut für Wirt-
schaftsinformatik und Sonder­
forschungsbereich 13) ist die 
Stelle eines Assis'tant Profes­
sor am Computer Applications 
and Information Systems Area 
der Graduate School of Busi­
ness Administration der New 
York University angeboten 
worden. 

* 
Dr. Peter Widloecher hat auf 
Einladung der Bank von 
Frankreich am 19. März einen 
Vortrag gehalten über das 
Thema 'tLes grandes strategies 
politiques, economiques et so­
ciales de la Republique 
Federale d' Allemagne pour les 
annees 1980-90; strategie 
monetaire et politique anti-in­
flationniste". Der frei gehalte­
ne Vortrag wurde mitgeschnit­
ten und soll als Sonderdruck 
der Bank erscheinen. 
Auf Einladung der Universitä­
ten Toulouse und ' der Faculte 
pluridisciplinaire des Sciences 
humaines et sociales der Uni­
versite Perpignan wurden zwei 
Vorträge gehalten: "Comment 
penetrer et s'implanter sur le 
marche allemand". Dr. Widloe­
cher hat ferner eine Einladung 
erhalten zu einem internatio­
nalen Kolloquium "La securite 
europeenne", Ende Juni in 
Athen. Einladende sind die 
Brüsseler Behörden in Verbin­
dung mit dem Institut euro­
peen des Hautes Etudes Inter-

· nationales. 

Psychologie 
Prof. Dr. Hanns Martin Traut­
ner hat vom Minister für Wis­
senschaft und Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen 
einen Ruf auf eine Professur 
(C3) für Entwicklungspsycho­
logie an der Universität Mün­
ster erhalten. . 

Religionswissensc~aften 

Auf Einladung der staatlichen 
Akademie für Katholische 
Theologie in Warschau hielt 
Dr. Michael Raske vor der 
dortigen theologischen Fakul­
tät am 25. 5. 1981 einen Gast­
vortrag über "Auferstehung 
Jesu - Auferstehungserfah­
rungen heute. Überlegungen 
zu einer ,Korrelationsdidaktik' 
der neutestamentlichen Aufer­
stehungsbotschaft". Anschlie­
ßend besuchte. er Kollegen in 
religionspädagogischen Zen­
tren in Danzig und Krakau. 

• 

Liste 5: Sozialistische 
Konventsinitiative (SKI) 
Bernhard Messinger, Fb 4 
Thomas J ahn, Fb 3 
Ulrike Bauer, Fb 4 
Michael Klein, Fb 4 
Friederike Heue-r, Fb 4 
Monika Weiland, Fb 4 
Helmut Altenhofen 

Liste 6: Juso-Hochschulgruppe 
Andreas Helfer, Fb 2 
Fri tz Koch, Fb 1 
Petra Rossbrey, Fb 1 
Hanno Löewy, Fb 10 

Geschichtswissenschaften 
Prof. Dr. Alexander Fischer 
(Historisches Seminar/Ost­
europäische Geschichte) ist 
vom Bundesminister des In­
nern in das Wissenschaftliche 
Direktorium des Bundesinsti­
tuts für os'twissenschaftliche 
und internationale Studien in 
Köln berufen worden, 

* 
Dr. Siegmar Freiherr von 
Schnurbein hat sich für das 
Fach Geschichte und Kultur 
der römischen Provinzen habi­
litiert. 

.Ost- und außereuropäische 
Sprach- und KuIturwissen­
schaften 
Dr. Gudrun Langer ist zur 
Hochschulassisten tin ernann t 
worden. 

* 
DiE. Deutsche Forschungsge-
mei nschaft hat Pri va tdozen t 
pr. Karl E. Grözinger (Semi­
nar für Judaistik) eine Reise­
heihilfe für einen zweimonati­
gen , Forschungsaufenthalt an 
der Hebräischen Universität 
bewilligt. Dr. Grözinger wird 
dort im Juli und August dieses 
Jahres Quellenmaterial für ein 
Forschungsprojekt zUr chasi­
dischen Erzähl- und Homilien­
literatur sammeln. 

.Damit soll die Erforschung des 
osteuropäischen Chasidismus, 
der hierzulande . vor allem 
durch die Arbeiten Martin Bu­
bers bekannt ist, auf eine den' 
Originalquellen entsprechende 
Grundlage gestellt werden. 
Dies ist dringend nötig, da die­
se Bewegung bei Buber gänz­
lich im Lichte der Bubersehen 
Philosophie interpretiert er­
scheint. Kritik än M. Bubers 
Chasidismusdeutung wurde 
zuerst von J erusalemer Ge­
lehrten wie Prof. G. Scholem, 
R. Schatz-Uffenheimer und 
anderen geäußert. 

Physik 
Auf Einladung des Darmstadt/ 
Frankfurter Sonderfor-

. schungsbereiches 65 "Festkör­
perspektroskopie" weilen zur 
Zeit zwei Gäste im Institut für 
Theoretis'che Physik (Arbeits­
gruppe Schuster): Für sechs 
Monate arbeitet Dr. Imre Kon­
dor von der Universität Buda­
pest (Ungarn) an theoretischen 
Untersuchungen zum Land­
zeitverhalten ungeordneter 
magnetischer Systeme; ' diese 
Untersuchungen stehen in 
engem Zusammenhang mit 
neueren Experimenten, die im 
Rahmen des SFB 65 an der TH 
Darms"tadt durchgeführt wur­
den. 
Für zwei Monate .ist Professor 
Dr .. Richard Hornreich vom 
Weizmann-Institut der Wis­
senschaften in Rehovot (Israel) 
zu Gast. Er geht in dieser Zeit 
der Frage nach, inwieweit ein 
Ferromagnet bei Anwesenheit 
eines räumlich stark variieren­
den Magnetfeldes einen neuar­
tigen Phas'enübergang zeigen 
kann.· 

.* 
Dr. Eberhard Dietz, Physika­
lisches_ Institut, hat mit dem 
Ber l~n~r Fri tz-: Ha l;>er-In~ti tut 
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Gruppe 
Sonstige l.\1itadJeiter 
Liste 1: ÖTV 
Willi Lang, Fb 19 
DieterKlein, Fb 3 
Marie-Louise Bein, Fb 19 
Helga Pesel 
Vera Henrici, Fb 19 
Rita Sievert 
Astrid Andris, Fb 19 

Liste 2: Fortschrittliche Aktion 
Karl Weil, Fb 19 
Hans Grasmück, Fb 16 
Robert Giesel, Fb 19 

der Max-Planck-Gesellschaft 
einen wissenschaftlichen Mi t­
arbeiter-Vertrag abgeschlos­
sen. Er wird dort ab 1. Juli für 
ein Jahr beratend bei der Pla­
nung und beim Aufbau von 
optischen Monochromatoren 
für das Vakuum-ultraviolette 
Spektralgebiet und eines win­
kelauflösenden Photoelektro­
nen-Spektrometers mitwirken. 
Die Instrumente sind zum 'Ein­
satz am Berliner Elektronen­
'speicherring für Synchrotron­
strahlung, "BESSY", vorgese­
hen. 

Biochemie, Pharmazie und 
Lebensmittelchemie 
Prof. Dr. Herbert Oelschläger 
wurde auf dem XIX. Interna­
tionalen Fortbildungskursus in 
'Meran als erstem deutschen 
Hochschullehrer der Pharmazie 
für seine Verdienste um die 
wissenschaftliche Fortbildung 
die Goldene Ehrennadel der 
deutschen Apotheker verlie­
hen. 

Biologie 
Professor Dr. S. C. Minocha, 
Department of Plant Patho­
logy, Unlversity. of New 
Hampshire in Durham (USA), 
wird ab 1. September 1981 ein 
Jahr lang in der Arbeitsgruppe 
von Professor Dr. Günter Kahl 
an Fragen der Genregulation 
in Pflanzentumoren arbeiten. 

Geowissenschaften 
'Prof. Dr. Hans-W. Georgii ist 
vom Bundesminister für Ju­
gend, Familie und Gesundheit 
für weitere vier Jahre in den 
Bundesgesundheitsrat beruffn 
worden. 

Humanmedizin 
Dr. Götz Leopold hat sich für 
das Fach Klinische Pharmako­
logie nabilitiert. 

* 
Dr. Peter Kühnl hat sich für 
das Fach Immunhämatologie 
habilitiert. 

* 
Dr. Arnim Steuer hat sich für 
das Fach Anaesthesiologie ha­
bilitiert. 

* 
Dr. Lütje Jürgen Behnken hat 
sich für das Fach Innere Medi­
zin habilitiert. 

* 
Privatdozent Dr. J. Peter Kalt-
was~er wurde die akademische 
Bezeichnung Honorarprofessor 
verliehen. 

* 
Privatdozent Dr. Gunter Ba-
stert (Zentrum der Frauenheil­
kunde und Geburtshilfe) ist in 
den Vorstand der Deutschen 
Gesellschaft für Gynäkologie 
und Geburtshilfe berufen wor­
den. 

"ökonomie 
Prof. Dr: P. Bernd Spahn wird 
,auf Einladung des Centre for 
Research ,on . Federal Finan­
,cial Relations, als Visiting 
Fellow an 'der Australian Na­
tional ,University, Canberra, 
~in ) Forschungsprojekt zum 
The~a .,Recent Tre.nds in Ta­
xation" durchführen (Juli · bis 
~eptember. 1981): . 

• 
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Ktilturbedürfnisse in B.allungsraum-Dörfern 
Am Institut für Kulturanthro­
pologie und E~ropäische Eth­
nologie geht mIt dem Semester 
auch ein Forschungsprojekt zu 
Ende: die "Büdesheim-Studie". 
Das (langersehnte) Ergebnis 
einer Kultur- und Freizeitana­
lyse liegt nun als 225 Seiten 
starkes Manuskript vor, worin 
die "Kulturbedürfnisse und 
Kulturzufriedenheit in einem 
Dorf im Ballungsraum Rhein­
Main" (so lautet der Titel der 
Studie) untersucht werden. 

Das Projekt "Kultur im Bal­
lungsraum" ging aus einer 
gleichnamigen Seminarreihe . 
hervor, die unter-dem Prinzip 
des forschenden Lernens ver­
anstaltet wurde. 

Kultur im Ballungsraum? 
Kultur im Ballungsraum 
Rhein-Main ... Wer denkt da 
nicht zuerst an Frankfurt? An 
Goethe und das Opernhaus? 
An Theater, Konzert, Kino und 
Kunst? Und an die Lebensbe­
dingungen, die "Kultur" (in 
diesem statischen Sinn) .erträg­
licher macht - Bedingungen 
wie Lärm, Hektik, ,Streß, Ver­
kehrschaos etc. 

Auch wir sind von diesen ver­
dichtungs bedingten Phänome­
nen ausgegangen. Doch wir 
sind in der Diskussion von den 
ökonomischen Konditionen 
(die erforscht sind) zu den kul­
turellen Konsequenzen, die das 
Leben in Ballungsräumen ent­
scheidend mitbestimmen, ge­
langt. Es interessierte uns 
dabei nicht so sehr das groß­
st'ädtis~he, urbane Leben in 
der City, sondern vielmehr das 
Leben' am Rande, im Weich­
bild der Metropole, dort, wo 
sich die Grenzen verwischen, 
wo "Die Stadt", ihre baulichen 
Manifestationen und ihre Be­
wohner, immer weiter ·das 
"Platte Land" überschwem- , 
men; wo wir den traditionellen 
Stadt-Land-Gegensatz so nicht 
mehr akzeptieren können. 

Die bevölkerungsstatistisch 
und siedlungsgeografisch be­
obachteten Wanderungsbewe­
gungen der letzten 15 bis 20 
Jahre beweisen: Es existieren 
zwei gegenläufige .Prozesse: 
einerseits saugt das Rhein­
Main-Gebiet weiterhin Men­
schen aus ökonomisch weniger 
chancenreichen ländlichen 
Regionen und aus kleineren 
Ballung~::;räumen ab; anderer­
seits "entkernen" sich die 
Metropolen der Verdichtungs­
rc-gion Rhein-Main, die sich 
\'on Mainz nach Hanau, von 
Friedberg nach Darmstadt er­
streckt, weiter ins Umland. 
Diese sich vordergründig 
widersprechenden Entwick­
lungen von Verballung und 
Entkernung, von Konzentra­
tion und Dezentralisierung 
kompensiert die inzwischen 
"automobil" gewordene Ge­
sellschaft durch verschiedene 
Formen von Mobilität. Die 
Diversifikation der Lebensbe­
reiche Arbeit - Konsum -
Familienleben und Wohnen -
Kultur und Freizeit setzt sich 
fort in zunehmend räumlicher 
Teiligkeit, die insbesondere 
der "Ballungsraummensch" zu 
seiner Existenzsicherung wie 
zu seiner Freizeitgestaltung 
durch Mobilität ausbalancie­
ren muß. Und diese Lebens­
form der "urbanized social 
organisation" gilt nicht nur für 
eine Minderheit: Fast die 
Hälfte der Bundesbürger lebt 
in Ballungsräumen. Sie versu­
chen verstärkt seit Mitte der 
60er Jahre, den verschlechter­
ten Lebensbedingungen der 
Städte zu entweichen, deren ' 
Vorteile aber dennoch zu nut­
zen. Gestiegenes Durch­
schnittseinkommen und erhöh­
tes Freizeitbudget machen die 
Wahl des Wohnortes zuneh­
mend von seinem Wohnumfeld 
und seinem Freizeitwert ab-

hängig. Immer mehr Städter 
verlegen ihr Anwesen, nicht 
aber ihr Wesen raus aufs 
Land. 

Das Ballungsraum-Dorf 
Büdesheim 
Das Dorf Büdesheim (seit zehn 
Jahren ein Ortsteil der Ge­
meinde Schöneck im M~ün­
Kinzig-Kreis) kann als 
Musterbeispiel für strukturel­
len Wandel in Ballungsraum­
dörfern gelten: 20 Kilometer 
von Frankfurt entfernt, liegt 
es im Einzugsgebiet oder viel­
mehr im Zuzugsgebiet der 
Mainmetropole. Die Hälfte sei­
ner 3242 Einwohner (Stand 
vom Erhebungszeitpunkt im 
November 1979) ist in den Jah­
ren ab 1963 zugezogen. Insge­
samt beträgt der Anteil der 
Zugezogenen ab 1945 sogar 65 
Prozent, Neubaugebiete und 
Eigenheimsiedlungen (tropfen­
förmige Auswüchse des Orts­
bildes) weisen auf Büdesheims 
Funktion als Auffangreserve 
für Städter hin; eine im Ver­
gleich zU anderen' Randge­
meinden mit - inzwischen 
zum Negativsymbol gewor­
dener - Hochhausbebauung 
positive Entwicklung der Sied­
I ungsstruktur. Für die Ge­
meinde ergibt sich aus ihrer 
enormen Expansion die pla­
nungsstrategische N otwendig­
kei t der Schaffung von Infra­
struktur für ihre Neubürger 
(um dadurch den Anschluß an 
die Entwicklung der Städte zu 
finden). 
Die Studie versucht nun, Ant­
wort zu geben auf die Frage 
nach den kul turellen Folgen 
der geplanten und ungeplanten 
strukturellen Veränderungs­
prozesse. Sie fragt nach den 
Veränderungen in einer Ge­
meinde, die in anderthalb 
Jahrzehnten ihre Einwohner­
zahl verdoppelt hat - ein 
Dorf, das noch vor 50 Jahren 
überwiegend agrarisch struk­
turiert war und wo heute nur 
noch sechs Vollerwerbsbauern 
tätig sind. Die Studie fragt vor 
allem nach den Folgen für die 
Menschen, .für diejenigen, die 
bereits dort leben, und für die­
j enigen, die dort eine neue 
Heimat suchen. 

Forschendes Lernen im Feld 
Die doch sehr divergierende 
Interessenlage der Seminar­
teilnehmer wurde in einem 
19seitigen Fragebogen opera­
tionalisiert. Die verschiedenen 
Fragen und Hypothesen wur­
den einem Random-Sample 
der Büdesheimer Bevölkerung 
(jeder zehnte Büdesheimer 
über 14) zur Beantwortung 
oder Bewertung vorgelegt. Den 
35 Kommilitonen gelang es, 
zwei Drittel der rund 300 vor-
gewarnten Büdesheimer 
d urchschni ttlich anderthalb 
Stunden ans Interview zu fes­
seln. 
Wir fragten Alt- und Neu-Bü­
desheimer nach ihrer kulturel­
len Praxis in Arbeitszeit, 
Familienleben und freier Zeit. 
Wir fragten anhand eines 
Freizeitkatalogs (mit teils fik­
tivem und teils bereits vorhan­
denem Angebot) und mit einer 
Liste mit individuellen Ver­
wirklichungsmöglichkeiten in 
je spezifischen Lebenssituatio­
nen nach den "kulturellen Be­
dürfnissen" der Bevölkerung 
(ohne zu sagen, daß es sich um 
Kultur" handelt). Wir über­

prüften diesen Teil des Frage­
bogens an anderer Stelle durch 
die Frage nach Veränderungs­
wünschen zum örtlichen Kul­
turleben. Wir stellten Fragen 
zum Vereinsleben, zur persön­
lichen Wohnsituation, zur 
sozialen Situation im Dorf und 
stellten in einem Assoziations­
spiel den Begriff Kultur zur 
Debatte. 
Bei der . Bedürfnisermittlung 
gingen wir von der In versions-

these aus, wonach entweder 
die Bedürfnisse so sind, wie sie 
sind, weil das Kulturangebot 
in Büdesheim so ist, wie es ist 
- oder das Angebot so ist, wie 
es ist, weil die Kulturbedürf­
nisse so sind, wie sie sind 
(ohne den hierbei implizierten 
Marktmechanismus zu leug­
nen). 

Einwohnersituation 
• Geteiltheit der Bevölke­
rung: Zwei quantitativ bedeut­
same Nachkriegs-Zuwande­
:r:ungswellen (1945/62: 
1963/heute) manifestieren .sich 
deutlich durch räumliche und 
soziale Segrega tionserschei-
nungen (unterschiedliche 
Wohngebiete und Kontakt­
orientierung). 
• Sozialstruktur: Zuwanderer 
der 60nOel."' Jahre liegen hin­
sichtlich Bildungsniveau, Be­
rufsstandard und Prosperität 
deutlich über den anderen Be­
völkerungsgruppen. Diese 
Neubürger . kommen entweder. 
a'us Frankfurt (wo die meisten 

'von ihnen arbeiten) oder aus 
dem Umland der Metropolen. 
Hohe Motivation, woanders als 
in Büdesheim zu leben. Hohe 
regionale und überregionale 
Orientierung. 
• Wohnzufriedenheit: Mit den 
Qualitäten und Gestaltungs­
möglichkeiten von Haus oder 
Wohnung sind die Einwohner 
zufrieden. Deutlich schlechtere 
Noten erteilen sie für Lebens­
qualitäten und politische Par­
tizipationschancen des Ortes. 

Auch die Frage nach Unter­
schieden zwischen Alteinge­
sessenen .und ZugezogenQn be­
stätigt qualitativ den demo-

,grafischen Befund über die 
Geteiltheit der Bevölkerung. 
Während Flüchtlingszuwande­
rer der 50 er Jahre eine gesell­
schaftliche Eingliederung in 
die Büdesheimer Dorfbevölke­
Tung durchaus anstrebten 
(zum Teil als sozioökonomische 
Re-Integration nach Heimat­
verlust und sozialer Dekla.ssie­
'rung) deutet die gehobene 
wirts~haftliche Position der 
neueren Neubürger darauf hin, 
daß die Integrationsmechanik 
von einst nicht mehr greift. 
Das hohe zuzugstempo der 
letzten Jahre bewirkt, daß sich 
heute zwei gleichgroße Grup­
pen gegenüberstehen, von ~e-:, 
nen nicht geklärt ist, wer SIch 
nun in wen integrieren müßte. 
Statt dessen sind . eindeutige 
Überlagerungseffekte festzu­
stellen, die die Alt-Büdeshe~­
mer so kennzeichnen: "Die 
Frankfurter haben die Macht 
übernommen!" Eine Analyse 
der Personen auf der kommu­
nalpolitisch,en Szene bestätigt 
diesen Eindruck dur~haus. . 

Verschiedene KuIturmilieus 
Der soziologische Befund über 
die Zusammensetzung der Be­
völkerung führt über zur Be­
schreibung verschiedener kul­
tureller Milieus, die sich unter 
anderem in kulturzufriedenen 
und kulturunzufriedenen Be-

völkerungsteilen konkretisie­
ren.' 
Am zufriedensten sind Altein­
gesessene, am unzufrieden­
sten Zugezogene der 70er Jah­
re (hier vor allem E:'rauen). Die 
ermittelte Kulturzufriedenheit 
bezieht sich · auf traditionell­
dörfliche Ereignisse, allem 
voran die Angebote der Verei­
ne, ein herausragendes Volks­
fest und die soziale Betreuung 
älterer Bürger. Eine nicht un­
beträchtliche Zahl von Büdes­
heimern (40 Prozent der Be­
fragten) signalisiert dagegen 
ein kulturelles Milieu, das sich 
lediglich als Erwartung, Be­
dürfnis und Anspruch ma.nife­
stiert. Dieses kulturelle Milieu 
konstituiert sich im und durch 
den Mangel. Es sind überwie­
gend Zugezogene, die diesen 
Mangel artikulier.en, ihn be­
klagen und Vorschläge ma­
ehen, ihn zu beseitigen. Sie 
sind vermutlich in das Netz­
werk urbanen (kulturellen) 
Anregungspotentials hinein 
sozialisiert worden - mit der 
Gewißheit des ABgebots (man 
muß es ja nicht nutzen). 

Freizeitpraxis und Kultur­
trends 
Freizeit in Büdesheim wird 
überwiegend in den eigenen 
vier Wänden verbracht. Sie ist 
sowohl individual- als auch 
familienorientiert. Auf die 
Frage "Was machen Sie ei­
gentlich viel zu selten?" zeigt 
sich ein Verlagern der Attrak­
tivitäten an Büdesheim vorbei 
in die Region. Aktivitäten 
wie Theater, Konzert, Kino, 
Tanzen, Ausgehen oder Mu­
seumsbesuche werden in fre~ 
geäußerten Vorschlägen später 
wieder aufgenommen, die Ver­
mutung des Mangels (an örtli­
chen Gelegenheiten) bestätigt. 
Im Aktionsbereich Sport stellt 
sich die Situation sehr positiv 
dar: Öffentliches Angebot, 
Partizipationsquote, Freizeit­
praxis und Bedürfnisbekun­
dungen korrespondieren opti­
mal. Diese regenera ti ven Frei­
zeitaktivitäten (also Sport, Ra­
deln Wandern etc.) bilden fast 
zwei Drittel aller oft prakti­
zierten Freizei tbeschäftigun­
gen in Büdesheim (wobei man 
den geselligen Wert dieser Ak­
tivitäten nicht unterschätzen 
darf), ansonsten fällt die Be­
wertung der Freizeitqualität 
Büdesheims wesentlich 
schlechter aus. Die Unterschei­
dung der Freizeit-Statistik 
nach anderen Sozialmerkma­
len erwies sich vor allem hin-

. sichtlich der Zielgruppenbe­
stimmung für ein (von uns mo­
dellhaft entwickeltes) kultur­
politisches Konzept als nütz­
lich. Freizeitaktivitäten sind 
entweder: 
- geschlechtsbedingt: Bestäti­
gung "typischer" Freizeitaktio­
nen für Männer und Frauen; 
- altersbedingt: Die Freizeit 
der jüngeren Altersgruppen ist 
gekennzeichnet durch "Kurz­
weil" und "Müßiggang"; die 
der Älteren durch eher wert-

. Ergebnis der Wahlen zum Studentenparlament 
Wahlberechtigt: 26084 
Wahlbeteiligung : 31,8 Prozent (32,9) 

Liste 1: RCDS 
Stimmen Prozent 

1797 22,3 (20,2) 
Liste 2: Bunte Alternative 

Bockenheim/Westend 393 
Liste 3: MSB Spartakus 519 
Liste 4: Juso-Hochschulgruppe 1035 
Liste 5: Undogmatische Linke 2488 
Liste 6: LHV-

Liberaler Hochschulverband 542 
Liste 7: Fachschaftsinitiative 

4,9 -) 
6,4 ( 6,2) 

12,9 (18,0) 
30,9 (31,9) 

6,7 ( 6,1) 

Sitze 
5 (5) 

1 (-) 
1 (1) 

3 (4) 
8 (8) 

1 (1) 

Studentenparlament 187 2,3 -) 0 (-) 
Liste 8: Unabhängige Fachbereichs-

gruppen 1086 13,5 (14,4) 3 (3) 
(Die Zahlen in Klammern sind die Ergebnisse derWahl in 1980) 

schaffende und zu "gehobener 
Kultur" tendierende Aktions­
formen . . 

abhängig von sozialer 
Schicht: Unterschichten mit 
wertschaffenden Aktionsfor­
men, Mitteischichten bestim­
men die Breite des Repertoi .. 
res. Ihr Freizeitprofil ist vari­
ierter und reichhaltiger und 
tendiert zu "Muße"; oder 
- auch, wenn auch nicht so 
deutlich, korrespondierend mit 
dem Kriterium Ortsgebürtig-
keit (produktiv-wertschaf-' 
fend). 

Forschung mit Rückkopplung 
Unsere Daten, Analysen und 
Interpretationen sollen nicht 
in der Schublade der Forscher 
verschimmeln. Wir haben auf 
der Grundlage unserer Ergeb­
nisse (die wir durch 20 Inten­
sivinterviews und in einem 
Gespräch mit Büdesheimer 
"Experten" bestätigt bekamen) 
ein "integratives Kultur- und 
Freizeitkonzept" entwickelt, 
das wir nun (nach ausführli­
chen Diskussionen über die 
Legitimation von Kulturpla­
nung) den Büdesheimern (aus 
Kapazitätsgründen wählten wir 
den Umweg über Multiplikato­
ren, also über Lokalpolitiker 
und Vereinsvorsitzende) "zu­
rückgeben" wollen. Es liegt an 
den Bürgern in Büdesheim und' 
Schön eck, die Ergebnisse der 
Studie sich zu eigen zu ma-· 
ehen. Insgesamt zielt das' 
Ideenkonzept auf eine kultu­
relle Synthese (städtische! 
ländliche Kultur) und auf eine 
bürgerschaftliche Integration. 

Von der Bedürfnisanalyse zum' 
Kulturkonzept 
Unsere Vorschläge gehen von 
der klil turanthropologischen 
Grunderkenntnis aus, daß der 
Mensch sich dann zufrieden­
steIlend verwirklicht, wenn er 
sich seine Umwelt orientie'­
rena, gestal tend und verän­
dernd aneignen kann. Durch 
seine Kreativität schafft sich 
der Mensch Heimat und per­
sönliche Identität. Ausgehend 
auch von der Kulturfunktion 
als soziales Medium zielt das 
Ideenkonzept auf die Nutzung 
des vorhandenen traditionell­
dörflichen Anregungspoten­
tials auch durch andere (und 
mehr) Mellsc-hen und auf die 
Schaffung neuer Impulse. 

Kulturpolitisch bedeutet dies 
sowohl Ausbau des Vorhande­
nen als auch Investitionen in 
neue Infrastruktur. 

Eine besondere Bedeutung 
wird der lokalen Geschichte 
zugemessen: Geschichte als 
symbolischer "Treff-Ort" für 
Menschen an einem gemeinsa­
men Wohn-Ort. Geschichte 
kann mit ein Medium sein zur 
Überwindung der sozialen Se­
gregation und der siedlungs­
räumlichen Separation. 

Zur "Verortung" und finanz­
technischen Realisierung der 
im Detail beschriebenen Vor­
schläge des letzten Teils der 
Studie: Die Zukunft? Kultur­
und Freizeitkonzept für eine 
Gemeinde im Ballungsraum 
Rhein-Main ~ haben wir der 
Gemeinde die Sanierung des 
sogenannten "Alten Schlosses" 
(gleich altes Bruderhofgut) 
zum "kulturellen Kleinzen­
trum " vorgeschlagen. - Als 
ständiges "Büdesheimer Anre­
gungspotential" (mit Gemein­
de bücherei, Jugendzentrum, 
Siebdruckerei, Mal- und Ba­
stelräumen etc). 

Das .Proj·ekt "Kultur im Bal­
lungsraum" wird (wie wir hof­
fen und wenn wir Glück ha­
ben) nicht nur für uns, sondern 
auch für die vielberufene 
"Praxis" zu individuellen und 
kollektiven Ergebnissen und 
Erfahrungen führen. 

Birgitt Rambalski 
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Dr. h. c. für Erwin F. Bertaut 
zwischen Eisen und den Ele­
menten der Seltenen Erden ein 
weites Feld für Grundlagen­
forschung und Anwendung. 
Gleichzeitig bot diese Sub­
stanzklasse einen direkten 
Nachweis für die Theorie des 
Ferrimagnetismus, die L. N eel 
formuliert hatte. 
Die theoretischen Arbeiten von 
Herrn Bertaut werden vom 
Begriff der Symmetrie be­
herrscht. Die Symmetriebezie­
hungen zwischen Strukturfak­
toren führten ihn zu einer 
grundlegenden Betrach tung 
des Phasenproblems in der 
Kristallographie und zur For­
mulierung von direkten Me­
thoden zur Lösung von Kri­
stallstrukturen. 

zeigt die Wertschätzung seiner 
Leistungen unter Fachkolle­
gen. 
Trotz seiner erzwungenen 
Emigration aus Deutschland 
im Jahre 1933 und trotz des 
Schicksals; das viele seiner 
Angehörigen in der Zeit des 
Nationalsozialismus zu erlei­
den hatten, hat Herr Bertaut 
nach dem Kriege enge und 
freundschaftliche Beziehungen 
zu Deutschland geknüpft. Auf 
zahllosen Vorträgen und Kon­
ferenzen hat er sowohl wissen­
schaftliche als auch persönli­
che Kontakte zu deutschen 
Fachkollegen ' angebahnt. So 
war er dem früheren Direktor 
des Instituts für Mineralogie 
der Universität Frankfurt am 
Main, Professor O'Daniel, eng 
verbunden. Die Deutsche Mi­
neralogische Gesellschaft hat 
ihn mit der Werner-Medaille 
ausgezeichnet. Sein Verhältnis 

zur deutschen Wissenschaft, 
das vom Geist der Versöhnung 
und Freundschaft geprägt ist, 
wird mitgeehrt, führt Profes­
sor Maier-Leibnitz, der frühe­
re Präsident der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, in 
seinem Gutachten aus. 

An der Gründung des deutsch­
französischen Hochflußreak­
tors in Grenoble war er maß­
geblich beteiligt und hat die 
Forschung des Instituts später 
durch Mitarbeit in Ausschüs­
sen und Kommissionen stark 
beeinflußt. 

Es ist eine große Ehre für den 
Fachbereich Geowissenschaf­
ten und die Universität Frank­
furt, Herrn Bertaut auszeich­
nen zu können. Er ist dieser 
Ehre durch seine eigenen wis­
senschaftlichen Arbeiten aber 
auch durch die Anstrengun­
gen, die Grenzen zwischen sei­
nen beiden Vaterländern abzu­
bauen, in besonderem Maße 
würdig. 

Hartmut Fueß (Dekan 
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Bibliothek schließt 
Wegen umfangreicher Arbei­
ten an der Klimaanlage blei­
ben die Stadt- und Universi­
tätsbibliothek und die Sen­
ckenbergische Bibliothek im 
Gebäude Bockenheimer Land­
straße in der Zeit vom 16. Juli 
bis 5. August 1981 geschlossen 
(siehe Uni-Report vom 11. Ju­
ni). 

Für die Benutzung kann ein 
Notdienst nur insofern auf­
rechterhalten werden, als die 
tMöglichkeit besteht, im ge­
nannten Zeitraum Bücher zwi­
schen 9 und 16 Uhr an der Ein­
gangstür der Bibliothek zu­
rückzugeben. Der Zugriff auf 
die Bestände wie auch die Be­
arbeitung von Bestellungen 
für den auswärtigen Leihver­
kehr sind in keinem Fall mög­
lich. 

Die in dieser Zeit ankommende 
Liter,atur (Bücher, Kopien) aus 
dem auswärtigen Leihverkehr 
liegt ab 6. August 1981 für die 
Ausgabe bereit. 

Der Fachbereich Geowissen­
schaften zeichnet am 26. Juni 
1981 Professor E. F. Bertaut 
aus Grenoble (Frankreich) mit 
der Ehrendoktorwürde der Jo­
hann vVolfgang Goethe-Uni­
versität aus. Herr Bertaut 
wurde 1913 im früheren deut­
schen Teil Schlesiens geboren. 
Er begann zunächst ein Philo­
sophie-Studium, das er aber 
nach seiner Emigration nach 
Frankreich zugunsten der 
Chemie aufgab. Dem Abschluß 
in Chemie an der Universität 
Bordeaux folgte dann ein Phy­
sikstudium, das in Grenoble 
bei dem späteren Nobelpreis­
träger L. Neel zur Promotion 
führte. Seit 1956 ist Bertaut 
Direktor des "Laboratoire de 
Cristallographie" und leitete 
lange Zeit gleichzeitig das 
"Laboratoire de Diffraction 
Neutronique" am Kernfor­
schungszentrum Centre d'Etu­
des Nucleaires in Grenoble. 
Seit 1979 ist er Mitglied der 
französischen Academie des 
Sciences. 

Die Ehrenurkunde wird im 
Rahmen einer Feierstunde in 
der Aula vom Dekan des Fach­
bereichs Geowissenschaften 
überreicht. Der Universitäts­
präsident Professor Hartwig 
KeIm und Stadtkämmerer 
Ernst Gerhardt werden Gruß­
worte sprechen. Danach wird 
Herr Bertaut in dem Vortrag, 
"Kristallographie und Magne­
tismus" seine Arbeiten exem­
plarisch vorstellen. 

Das gruppentheoretische Kon­
zept der Symmetriebeziehung 
zwischen magnetischen Spins 
bildet die Basis für die Erklä­
rung einer Vielzahl von ma­
gnetisch geordneten Struktu­
ren ferro-, ferri- oder antifer­
romagnetischer Substanzen, 
die durch Neutronenbeugung 
bestätigt werden konnten. 

Herr Bertaut hat es immer 
verstanden, sein Wissen an 
jüngere Kollegen zu vermit­
teln. Die große Zahl von Schü­
lern, die in Grenoble, in der 
Industrie, in anderen Hoch­
schul- und Forschungslabora­
torien arbeiten, legen davon 
Zeugnis ab. 

Wirtschaftswissenschaftler auf 
Exkursion in den Niederlanden 

Diese beiden Begriffe kenn­
zeichnen die ganze Breite der 
Bertautschen Arbeiten. Er hat 
es in hervorragender Weise 
verstanden, sein umfangrei­
ches Wissen in Chemie, Physik 
und Mathematik durch präpa­
rative Arbeiten, die Untersu­
chung vielfältiger physikali­
scher Eigenschaften des kri­
stallinen Festkörpers und de­
ren Erklärung durch mathe­
matisch-theoretische Konzepte 
fruchtbar zu machen. 

So öffnete die Entdeckung ' und 
präparative Darstellung der 
ferrimagnetischen Granate 

Er hat zahlreiche Ehrenämter 
in nationalen und internatio­
nalen Wissenschaftsorganisa­
tionen bekleidet und ist Mit­
herausgeber mehrerer wis­
senschaftlicher Zeitschriften. 

Seine erfolgreiche Tätigkeit 
hat ihm eine Reihe von staatli­
chen und wissenschaftlichen 
Ehrungen eingetragen, von de­
nen hier nur der "Chevalier de 
la Legion d'Honneur" und der 
"Officier du Merite National" 
aus dem staatlichen Bereich 
genannt seien. Die Mitglied­
schaft in der französischen 
Academie des Sciences und die 
Ehrendoktorwürden der Uni­
versitäten Genf und Upp~ala 

Unter Leitung von Prof. Dr. 
. U. P. Ritter und Diplom-Volks­
wirt Michael Kerkloh unter­
nahmen 50 Studenten des 
Fachbereichs Wirtschaftswis­
senschaften vom 1. bis zum 
6. Juni 1981 eine Exkursion in 
die Niederlande. Ziel dieser 
Reise war es, durch Gespräche, 
Diskussionen und praktischen 
Anschauungsunterricht vertie­
fende Kenntnisse über das nie­
derländische Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystem zu erwer­
ben. Diese Exkursion bildete 
den Abschluß eines Prosemi­
nars, welches im Rahmen der 
vergleichenden Systemfor­
schung die Niederlande und 
die Bundesrepublik Deutsch­
land gegenüberstellte. Ziel die-

. ses Vorhabens war es, durch 
den Vergleich der verschie­
densten Aspekte der Wirt-

Gerhard Schiedermair75 Jahre alt 
Am 27. Juni wird Professor Dr. 
Gerhard Schiedermair, emeri­
tierter Ordinarius für Bürger­
liches Recht und Zivilprozeß­
recht der J ohann Wolfgang 
Goethe-Universität, 75 Jahre. 

Gerhard Schiedermair, ein 
Hochschullehrer und Forscher 
par excellen~e, gehörte fast 30 
Jahre der Frankfurter Rechts­
wissenschaftlichen Fakultät an, 
an deren Wiederaufbau nach 
dem Kriege und deren Weiter­
entwicklung er als einer ihrer 
profiliertesten und einfluß­
reichsten Mitglieder entschei­
denden Anteil hatte. 

Nach seinem Studium in Bonn 
und München, seiner Promo­
tion in Bonn (1929) und seiner 
anschließenden Habilitation 
(1934) mit der noch heute rich­
tungweisenden Arbeit "Ver­
einbarungen im Zivilprozeß" 
übernahm Schiedermair zu­
nächst eine außerordentliche 
und später eine ordentliche 
Professur in Königsberg. Im 
Jahre 1943 folgte er dann 
einem Ruf auf den Lehrstuhl 
für Bürgerliches Recht und 
Zi vilprozeßrech t (N achfolge 
Fritz v. Hippel) an der Frank­
furter Universität, der er -
trotz ehrenvoller und verlok­
kender Rufe auf den Münche­
ner Lehrstuhl des Prozeß­
rechtspapstes Leo Rosenberg 
(1952) und an seine Heimatuni­
versität Bonn (1965) - bis zu 
seiner Emeritierung im Jahre 
1971 die Treue hielt. 

In seiner mehr als 40jährigen 
aktiven Universitätstätigkeit 
engagierte sich Schiedermair 
stark in der akademischen 
Selbstverwaltung; er war 
mehrfach Dekan und j ahre­
lang Mitglied des Akademi­
schen Senats. Das ihm 1961 
vom Konzil angetragene Amt 

des Rektors der Frankfurter 
Universität lehnte er aller .. 
dings ab. 

Schiedermair war nicht nur 
ein bekannter und allseits an­
erkannter Forscher von hohem 
Rang, sondern vor allem auch 
ein akademischer .Lehrer mit 
Leib und Seele, der viele Stu­
dentengenerationen geprägt 
hat und der in der wissen-

schaftliehen Arbeit systemati­
sche Strenge und dogmatische 
Schärfe · ebenso schätzte und 
honorierte wie juristischen 
Einfalls'reichtum und Intuition. 
Wie kaum ein anderer ver­
stand er es, seine Zuhörer 
mitzureißen und vor allem sei­
ne Vorlesungen über "Zivil­
prozeßrecht" zu einem Glanz­
und Höhepunkt des j uristi­
sehen Studiums in Frankfurt 
zu machen. Schlagendster Be­
weis seiner außergewöhnlichen 
Ausstrahlungs'kraft als akade­
mischer Lehrer auf Studenten 
und Mitarbeiter ist die Tatsa­
che, daß seiner "Frankfurter 
Schule" allein zehn Habilitan­
den und weit über hundert 
Doktoranden entstammen. De­
ren Arbeiten sind zu einem 
Gutteil in der "Schriftenreihe 
zum Deutschen und Europäi­
schen Zivil-, Handels- und 
Prozeßrecht" erschienen, deren 
Mi therausgeber Schiedermair 
ist. 
Seinem engeren Schülerkreis' 
ist vor allem das "Zivilprozes­
suale Seminar" samstags früh 
unvergeßlich, bei dem sich die 
Lebhaftigkeit und Intensität 
der Diskussion am morgend­
lichen Zigarrenkonsum des 
vertrauens'- und respektvoll so 
genannten "Meisters" ablesen 
ließen. 

Der Frankfurter Fachbereich 
Rechtswissenschaft wünscht 
Gerhard Schiedermair ·zu sei­
nem 75. Lebensjahr herzlich 
alles Gute. Peter Gilles 

schafts:" und Gesellschaftssy­
steme Erkenntnisse darüber zu 
gewinnen, inwieweit einzelne 
Problemlösungsstrategien ge-

, genseitig übertragbar sind. 

Zu diesem Zwecke wurde in 
der das Proseminar begleiten­
den Vorlesung mit dem Aqui­
valanzfunktionalismus ein neu­
es analytisches Instrumen ta­
rium vorgestellt, welches gera­
de aus der Kritik der beste­
henden Theorien zum System­
vergleich fruchtbare Ansätze 
hinsichtlich des Vergleichs be­
nachbarter Systeme aufzeigt. 
Dementsprechend standen die 
Funktionen eines Wirtschafts­
systems im Vordergrund: Si­
cherung von Konjunktur, 
Wachstum, Arbeitsplätzen, 
Vertellungsgerech tigkeit 
Wahrung von Arbeitnehmerin­
teressen, Unternehmerinteres­
sen, Außenhandels interessen 
- Energieversorgung - so­
zialpsychologische Versorgung 
- Sicherstellung einer gesell­
schaftlich relevanten For­
schung und Lehre - Bereit­
stellung angemessenen Wohn­
raums etc. Diese Funktionen 
wurden in Referaten einzeln 
aufgegriffen und auf ihre kon­
krete Ausprägung in den je­
weiligen Wirtschaftssystemen 
hin untersucht. Dabei war je­
weils ein Teilnehmer für den 
Bereich Niederlande und ein 
anderer Teilnehmer für den 
Bereich Bundesrepublik ver­
antwortlich. Um die Präsenta­
tion dieser Vielzahl von Refe­
raten zu erleichtern, wurde zu­
sätzlich ein Visualisierungs­
kurs angeboten, in dem man 
lernen konnte, wie Texte 
durch Wandzeitungen zusam­
menfassend dargestellt wer­
den. Diese Wandzeitungen er­
leichterten und belebten dann 
die Diskussion. Teilnehmer, 
die verwandte Themenberei­
che bearbeiteten, schlossen 
sich in einem weiteren Ar­
beitsschritt zu Vorbereitungs­
gruppen zusammen, die die 
einzelnen Termine der Exkur­
sion inhaltlich weiter vorbe­
reiteten. Eine zusätzliche Auf­
gabe dieser Arbeitsgruppen 
war es, die zu führenden Dis­
kussionen zu strukturieren, 
auf brisante Fragestellungen 
einzugehen und die Ergebnisse 
zu protokollieren. So erfolgte 
eine sehr gute und intensive , 
Vorberei tung. 

Das Programm der Exkursion 
umfaßte unter anderem Besu-

che bei der Rijksuniversiteit 
Utrecht, der Erasmus Univer­
sität Rotterdam, dem Wirt­
schafts ministerium Den Haag, 
dem Dachverband der nieder­
ländischen Gewerkschaften 
(NVV) , eine Diskussion mit 
Prof. Jan Tinbergen und ein 
Besuch beim Consumenten­
bond. Im allgemeinen verliefen 
die Diskussionen sehr span­
nend, was vor allem auf die 
gute Vorbereitung auch der 
niederländischen Gesprächs­
partner zurückzuführen war. 
Sie kamen den geäußerten 
Programmwünschen weit ent­
gegen und zeigten sich sehr 
flexibel in Themenwahl und 
Zeitgestaltung. Insgesamt muß 
diese Exkursion als neue, in­
teressante Lernerfahrung ge­
sehen werden. Obwohl für 
Wirtschaftswissenschaftler 
bislang am Fachbereich 2 sel­
ten Exkursionen dieser Art 
durchgeführt wurden!), war 
festzustellen, daß durch den 
konkreten Anschauungsunter­
richt und durch intensives 
Nachfragen Informationen er­
hältlich waren, die man bisher 
in der Literatur vergeblich 
sucht. Neben diesen "inhaltli­
chen Vorteilen" bestehen na­
türlich auch soziale Erträge: 
Exkursionen sind ein gutes 
Beispiel dafür, wie . die allseits 
beklagte Isolation an der 
Hochschule aufgehoben wer­
den kann. 

Michael Kerkloh 

1) Eine ähnliche Exkursion wurde 
im Oktober 1980 nach Jugoslawien 
durchgeführt, vgl. dazu auch P. 
Gey. M. Kerkloh, J. Kosta, U. P . 
Ritter (Hrsg.): Das jugoslawische 
Wirtschafts- und Gesellschaits­
sy stem , Erfahrungsbericht einer 
Exkursion, Diskussionspapier der 
Prof. f. Hochschuldidaktik der 
Wirtschaftswissenschaften, Heft 10, 
Frankfurt 1981 (Bezug über die 
Prof essur). 
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Professur für Pädagogik in der Dritten Welt 

Internationale Kooperation 
Internationale Kooperation ist 
Bedingung und Voraussetzung 
wissenschaftlicher Lehr- und 
Forschungstätigkeit einer in­
ternational ausgerichteten 
wissenschaftlichen Arbeit der 
Professur für Pädagogik in der 
Dritten Welt. Mit verschiede­
nen Institutionen und Wissen­
schaftlern aller drei Kontinen­
te wurden auf verschiedenen 
Eben·en und unterschiedlichen 
thematischen Arbeitsbereichen 
Kontakte aufgenommen, über 
die je nach Aktualität berich­
tet werden soll. In diesem Be­
richt steht Mexiko im Vorder­
grund und insbesondere die 
Kooperation mit der Universi­
dad Autonoma Metropolitana 
in Mexiko-Stadt. 

Vorher jedoch ein kurzer 
Überblick über die weiteren 
Kontakte zu mexikanischen 
Institutionen. Mit dem Colegio 
de Mexico haben bereits ge­
genseitige Besuche und Gast­
vorträge stattgefunden. Im 
Sommersemester 1980 hielt 
sich Dr. J orge Padua, Leiter 
der Abteilung für Erziehungs­
soziologie, zu Vorträgen m 
Frankfurt auf. Im Sommerse­
mester 1982 ist die- Direktorin 
der Abteilung für lateinameri­
kanische Geschichte am Cole­
gio de Mexico, Dr. Josefina 
Vazquez, als Gastprofessorin 
im Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften eingeladen. Mit 
dem über die Grenzen Mexikos 
hinaus bekannten Centro de 
Estudios Educativos (CEE) be­
stehen seit fünf Jahren regel­
mäßige Kontakte auf der Ebe­
ne des Austausches von Wis­
senschaftlern und Infor.ma tio­
nen über erziehungspolitische 
und -soziologische Fragestel­
lungen. Darüber hinaus sind 
mit der Universidad Iberoame­
ricana sowie der Universidad 
de Monterrey Vereinbarungen 
getroffen worden, daß deut­
sche Studenten an diesen Uni­
versitäten ein sogenanntes "in­
tegriertes Auslandsstudium" 
durchführen können. Ein ge­
meinsames Vorgehen mit dem 
Lehrstuhl für Romanistik, 
Prof. Dr. Steger, der Universi­
tät Nürnberg-Erlangen auf 
diesem Gebiet ist vereinbart 
worden. 
Weiterhin bestehen Arbeits­
kontakte mit der Asociacion 
Nacional de Universidades e 
Instituciones Superiores 
(ANUIES) - vergleichbar et­
wa mit der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz - und der 
!I0chschulplanungsabteilung 
1m mexikanischen Erziehungs­
n:inisterium. Exemplarisch soll 
hIer die Kooperation mit der 
Universidad Autonoma Metro­
politana dargestellt werden. 

Zwischen der Universidad Au­
t6noma Metropolitana (UAM) 
und dem Fachbereich Erzie­
hungswissenschaften ist ein 
P~rtnerschaftsvertrag über 
wIssenschaftliche Zusammen­
arbeit in Lehre und Forschung 
abgeschlossen worden. Verant­
wortlich für die inhaltliche 
und organisatorische Durch­
fÜhrung ist die Professur für 
Pädagogik in der Dritten Welt. 
Auf mexikanischer Seite ha­
ben der Generalrektor, Dr. F. 
Samer6n, sowie die Rektoren 
aller drei Teiluniversitäten 
Azcapo~zalco, Iztapalapa und 
XOchlmIlco unterzeichnet. 
Die UAM wurde im Jahre 1973 
als eine öffentliche Reform­
U?iversität gegründet. Sie ist 
ellle von der Regierung Mexi­
kos getragene und finanzierte 
gemäß ihren Statuten aber un~ 
abhängige und autonome 
HOchschule. Angesichts der 
Probleme einer überdimensio­
nalen "metropolen" Stadt, die 

sich aus der Konzentration 
wirtschaftlicher, politischer, 
kultureller und insbesondere 
demographischer Art in Me­
xiko-Stadt ergeben (geschätzte 
Einwohnerzahl: 14 Millionen), 
wurden die einzelnen Fachbe­
reiche in verschiedene geogra­
phische Regionen der Stadt 
dezentralisiert: die Einheit Az­
capotza1co befindet sich im 
Norden der Stadt mit den 
Fachdisziplinen Ingenieurwis­
senschaften, Sozialwissen­
schaften und Kunstwissen­
schaften (Architektur); die 
Einheit Iztapalapa ist im Osten 
mit den Fachdisziplinen Inge­
nieurwissenschaften, Medizin 
und Biologie, sowie Sozialwis­
senschaften; die Einheit Xo­
chimilco, im Süden von Mexi­
ko-stadt gelegen, hat die 
Fachdisziplinen Sozial- und 
Erziehungswissenschaften, 
Biologie und Medizin sowie 
Architektur. Darüber hinaus 
gibt es eine Anzahl von beson­
deren Forschungseinrichtun­
gen für die naturwissenschaft­
lichen Fächer sowie Stellen· 
zur Weiterbildung von Profes­
soren und Dozenten (Didakti­
sche Zentren). Gegenwärtig 
zählt die Universität 25000 
Studenten und ca. 2000 Profes­
soren bzw. Dozenten und wis­
senschaftliches Personal. Das 
öffentliche Ansehen und die 
bildungspolitische Gewichtig­
keit der UAM resultiert aus 
ihrem besonderen hochschul­
didaktischen Praxisbezug und 
der wissenschaftlichen Unter­
richtungsmethode, der von 
Anfang an besondere Auf­
merksamkeit gegeben wurde. 

Mit der UAM unterhält der 
Fachbereich Erziehungswis­
senschaften (4) seit 1977 regel­
mäßige Kontakte. Der Auftakt 
eines Austausches zwischen 
Professoren begann im Som­
mersemester 1978, als sich auf 
Einladung des Fb 4 ein Profes­
sor der UAM am Fachbereich 
Erziehungswis·senschaften auf­
hielt, um sowohl lehrend, aber 
auch nach eigenem Interesse 
forschend tätig zu sein. Ein 
Gegenbesuch eines Mitar­
beiters der Professur für Päd­
agogik in der Dritten Welt an 
der U AM fand im Februar und 
März 1979 statt. Dabei stand 
im Vordergrund das Kennen­
lernen der Hochschulstruktu­
ren der Teileinheit Xochimilco, 
als auch ihr besonderes Hoch­
schulunterrichtssystem, aufge­
baut auf der Grundlage eines 
Modularstudiums, das als Re­
formmodell 1973 eingeführt 
wurde. 

Im September 1979 wurden 
mit dem Generalrektorat meh­
rere Gespräche geführt, um 
die gemeinsamen wissen­
schaftlichen Austauschbezie­
hungen auf die Grundlage ei­
nes Hochschulpartnerschafts­
vertrages zu stellen. Nach 
nochmaligen Gesprächen im 
Februar und März 1980 wurde 
dem Präsidenten der Universi­
tät Frankfurt von einem per­
sönlichen Beauftragten des 
Generalrektors der U AM der 
Entwurf eines Hochschulpart­
nerschaftsvertrages überg.eben, 
der vom Präsidenten der Uni­
versität und dem Rektor der 
UAM unterzeichnet werden 
sollte. Der Präsident der Uni­
versität Frankfurt begrüßte in 
einem Schreiben an den Gene­
ralrektor der UAM die wissen­
schaftliche Kooperation des 
Fachbereichs Erziehungswis­
senschaften, konnte sich je­
doch nicht · dazu entschließen 
(da sich die Kooperation zu­
nächst auf die Professur für 
Pädagogik in der Dritten Welt 
beschränkte), daß die Univer-

sität Frankfurt mit der UAM 
einen Partnerschaftsvertrag 
abschließt. Der Fachbereich 
Erziehungswissenschaften hat 
sich in seiner Fachbereichs­
ratssitzung am 20. Mai 1980 
mit der partnerschaftlichen 
Kooperation befaßt und unter­
stützt die wissenschaftlichen 
Aktivitäten beider Universitä­
ten ausdrücklich. 

Das Modularsystem in der 
Hochschuldidaktik der UAM­
Xochimilco 

In dem Maße, in dem sich die 
mexikanischen Gesellschafts­
strukturen dynamisch entwik­
keIn und insbesondere 
durch die Wirtschaftspolitik 
nach außen und innen - wan­
deln, stellt sich die Frage nach 
effizienten Universitätsausbil­
dungsgängen, die dem allge­
meinen gesellschaftlichen 
Strukturwandel gerecht wer­
den. So wird das Ziel im Grün­
dungsdekret vom Dezember 
1973 bestimmt: 

"Sicherstellung einer Ausbil­
dung, die den g.egenwärtigen 
gesellschaftlichen Differenzie­
rungen innerhalb und außer­
halb der Universität Rechnung 
trägt, wobei den Bedürfnis­
sen und Notwendigkeiten der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
nachgegangen werden muß. 
Die Forschung in Verbindung 
mit der Lehre hat sich an den 
mexikanischen Bedingungen 
zu orientieren, die die histori­
sche Entwicklung nicht außer 
ach t lassen darf." 

Die gegebenen gesellschaftspo­
li tischen Probleme in der me­
tropolitanen Zone von Mexiko­
Stadt kann auch die Struktur­
planung des Hochschulsystems 
nicht außer acht lassen. 
Raumordnung und Struktur­
planung sind dabei sowohl in 
der dezentralisierten Auftei­
lung der Gesamtuniversität 
als auch in den Studiengängen 
berücksichtigt worden. Diese 
sollen sich eng und unmittel­
bar an der gesellschaftlichen 
Praxis von bestimmten Be­
rufsfeldern orientieren. Für 
die Bestimmung der Unter­
richtsmethoden als auch der 
Lernziele werden 
- die Berufspraxis eines Stu­
diengangs 
-die urbanen Lebensbedin­
gungen 
- die Randgruppenproblema­
tik (Marginalisierung.) 
mit herangezogen. Aus diesen 
Feldern der gesellSChaftlichen 
"Praxis" werden Lehr-/Lern­
schritte, Modulen, entwickelt, 
die in relevante Themenberei­
che (Studienabschnitte) in der 
Ausbildung umgesetzt werden. 
Das ist der Sinn des sog. "Mo­
dular-Systems", das insbeson­
dere gemeinsame Grundstu­
dien für Architektur-, Medi­
zin- und Sozialwissenschafts­
studenten vorsieht. 

In den Ausbildungsgängen be­
mühen sich die Lehrenden in 
enger Zusammenarbeit mit 
Forschungsgruppen um die 
ständige Definierung von Be­
rufsbildern, um einerseits dem 
akademischen Arbeitsmarkt 
Rechnung zu tragen, anderer­
seits aber auch auf die not­
wendigen gesellschaftlichen 
Bedürfnisse bestimmter Be­
rufstätigkeiten zu reagieren. 
Die Studiengänge sollen sich 
also an den empirischen Be­
dingungen von vorhandenen, 
und auch möglicherweise neu 
zu schaffenden Berufsbildern 
orientieren. Die Gegenstände 
aus der gesellschaftlichen Pra­
xis wiederum sollen Impulse 
für Innovationen in der Curri­
culumdiskussion geben. 

Formen und Inhalte der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UAM und dem Fachbereich 
Erziehungswissenschaften der 
Universität Frankfurt 

Die wissenschaftliche Zusam­
menarbeit soll zunächst von 
der Professur für Pädagogik in 
der Dritten Welt als Durchfüh­
rungsverantwortliche für den 
Fachbereich Erziehungswis­
senschaften getragen werden. 
Die Einheit Xochimilco mit ih­
rer Erziehungs- und Sozialwis­
senschaftlichen Abteilung (di­
vision ciencias sociales y hu­
manides) wird zunächst der 
Partner der Du:rchführung 
sein. 

Aus dieser Kooperation sind 
folgende Aktivitäten entstan­
den: 

a) Im Rahmen der Entwick­
lung eines neuen Studiengangs 
"Meastria en Eudcaci6n" im 
Rahmen eines Aufbaustudiums 
in Erziehungswissenschaften 
hielt sich von Oktober 1980 bis 
März 1981 ein Mitarbeiter der 
Professur für Pädagogik in der 
Dritten Welt an der UAM auf. 
Ein gegenseitiger Erfahrungs­
austausch zur Entwicklung 
neuer insbesondere postgra­
dualer Studiengäp.ge· (Frank­
furt: "Pädagogik: Dritte Welt") 
hat dabei im Vordergrund ge­
standen. Zugleich wurden Ver­
anstaltungen zur wissen­
schaftstheoretischen Bestim­
mung von Lernzielen in der 
Erziehungswissenschaft und 
zur "systematischen Erzie­
hungswissenschaft" durchge­
führt. Mit Unterstützung der 
DFG hielt sich Prof. Dr. Böh­
me auf Einladung der UAM im 
Februar/März 1981 in Mexiko 
auf. 
b) Im Sommersemester 1982 
wird sich ein Hochschullehrer 
der UAM am Fp.chbereich Er­
ziehungswissenschaften auf­
halten, um sowohl an Lehrver­
anstaltungen teilzunehmen 
wie auch sich fortbilden zu 
können. 
c) Gegen Ende des Jahres 1982 
soll mit D AAD-U n terstü tzung 
erprobt werden, ob für Stu­
denten in "Pädagogik: Dritte 
Welt" ein "integriertes stu­
dium" unter Anerkennung der 
Studienleistungen an der UAM 
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durchgeführt werden kann. 
Diese Möglichkeit sollte auch 
den Studenten der UAM ange­
boten werden können. Insbe­
sondere hinsichtlich einer Pra­
xiserfahrung im Rahmen des 
Studiums "Pädagogik: Dritte 
Welt" erscheint eine solche 
Planung nicht nur wünschens­
wert, sondern notwendig. 

d) Über Probleme der Hoch­
schulplanung sind im Februar 
1981 im Generalrektorat der 
UAM sowie in der Universität 
Xochimilco mehrere Vorträge 
und Seminare durchgeführt 
worden, die auf reges Interesse 
gestoßen sind - befindet sich 
die Hochschulplanung in Me­
xiko doch erst in den Anfän­
gen, obwohl seit etwa zehn 
Jahren in diesem Bereich eine 
enorme Expansion stattgefun­
den hat. 

Die UAM ist grundsätzlich 
daran interessiert, eine wis­
senschaftliche Zusammenar­
beit auch mit anderen Fachbe­
reichen durchzuführen, inso­
weit Interesse an einer solchen 
Kooperation besteht. 

Rulturpolitische Bedeutsam­
keit des Partnerschaftsvertra­
ges 
Der wissenschaftliche Aus­
tausch zwischen der UAM und 
dem Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften war auch In­
halt des zwischen der Regie­
rung der Bundesrepublik 
Deutschland und der Regie­
rung der Vereinigten Mexika­
nischen Staaten abgeschlosse­
nen Kulturabkommens im 
Jahre 1979. 

I-Iieraus geht hervor, daß beide 
Regierungen die wissenschaft­
lichen Beziehungen zwischen 
der J ohann Wolfgang Goethe­
Universität Frankfurt und der 
Universidad Aut6noma Metro­
politana in Mexiko-Stadt aus­
drücklich unterstützen. Inso­
weit mag der kurze Hinweis 
genügen, daß diese Partner­
schaftsbeziehung zur UAM ne­
ben den wissenschaftlich er­
warteten Erträgen auch einen 
Beitrag zur kulturpolitischen 
Verständigung zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland 
und Mexiko darstellt. 

Eckhard Deut.scher 

Korrigierte Studenten zahlen für SS 1.981 
Fachbereich SS 1980 

1 Rechtswissenschaft 
2 Wirtschaftswissenschaften 
3 Gesellschaftswissenschaften 
4 Erziehungswissenschaften 
5 Psychologie 
6 Religionswissenschaften 
7 Philosophie 
8 Geschichtswissenschaften 
9 Klassische Philologie 

. und Kunstwissenschaften 
10 Neuere Philologien 
11 08t- und außer~uropäi sche 

Sprach- und Kultur­
wissenschaften 

12 Mathemat ik 
13 Physik 
14 Chemie 
15 Biochemie, Pharmazie und 

Lebensmittelchemie 
16 Biologie 
17 Geowissenschaften 
18 Geographie 
19 Humanmedizin 
20 Informatik1

) 

21 Ökonomie i) 

2806 
2554 
1854 
2660 
1212 

341 
710 
686 

851 
2476 

250 
548 
711 
792 

526 
740 
416 
367 

2992 
36 
83 

SS 1981 Veränderung 

2922 
2698 
1864 
2673 
1213 

322 
753 
756 

929 
2683 

275 
505 
701 
876 

545 
783 
420 
387 

3203 
56 

129 

in Ofo 
+ 4,1 
+ 5,6 
+ 0,5 
+ 0,5 
+ 6,1 

5,6 
+ 6,1 
+ 10,6 

+- 9,2 
+ 8,4 

+ 10,0 
- 7,8 
.- ' 1,4 

+ 10,6 

-I- 3,6 

+ 5,8 

+ 1,0 

+ 5,5 

+ 7,1 
+ 55,6 
+ 55,4 

1-21 23 611 24693 + 4,6 

Für die korr ig ierten Studentenzahlen werden die Studenten 
(ohne die 1874 Beurlaubten) entsprechend der Lehrnachfrage 
in ihren Studiengängen auf die einzelnen Fachbereiche auf-
geteilt. . 
1) Die Curricula der Studiengänge Wirtschaftsinformatik 
und Ökonomie sind noch nicht vollständig festgelegt: Daher 
erfolgt für die Studenten dieses Studiengangs noch keine 
A ufteilung auf andere F achbereiche entsprechend der Syste­
matik der korrigierten Studenten. 
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Die Mitglieder ·in ·den .Fachbereichsräten 
Bei den folgenden Ergebnissen 
sind gegenüber d.en von den 

Fachbereichswahlvorständen 
veröffentlichten vorläufigen 

, Wahlergebnissen Berichtigun­
gen enthalten, die das Wahl­
amt vorgenommen hat. Bei der 
Feststellung des endgültigen 
Wahlergebnisses in den einzel­
nen Fachbereichen müssen die­
se Herichtigungen berücksich­
tigt werden. 

Fb 1: Rechtswissenschaft 
Professoren 
Wahlberechtigte: 36, abgege": 
bene Stimmen: 32, davon gül­
tig: -32, Wahlbeteiligung: 89 
Prozent. 
Persönlichkei tswahl: Klaus 
Friedrich Arndt, Bernhard 
Diestelkamp, Axel Flessner, 
Peter Gilles, Friedrich Kübler, 

. Hans-J oachim Mertens, Hans 
Meyer, Wolfgang Naucke, Wolf 
Paul, Eckard Rehbinder, Ru­
doU Steinberg, Hans-Leo 
Weyers, Manfred Wolf. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 65, abgege­
bene Stimmen: 41, davon gü1-
tig: 38, Wahlbeteiligung: 58 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: LiLi (Linksliberale Li­
~te), Hl Stimmen = 2- Sitze, 
Thomas Darnstädt, Otto Hein­
buch. 
Liste 2: DH, 19 Stimmen = 2 
Sitze, Gertrude Klinger-Zed­
litz, Judith Limberger. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 3210, abgege­
bene Stimmen: 1046, davon 
gültig 1036, Wahlbeteiligun-g: 
32 Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: MSB Spartäkus, . 57 
Stimmen = kein Sitz. 
Liste 2: Juso Jura, 224 Stim­
men = 1 Sitz, Petra Rossbrey. 
Liste 3: Liberaler Hochschul­
verband - Jungdemokraten, 
131 Stimmen = kein Sitz. 
Liste 4: Unabhängige- Fachbe­
reichsgruppen (Giraffen), 158 
Stimmen = 1 Sitz, Monika 
Becker. 
Liste 5: . Fachbereichsgruppe 
Jura, 152 Stimmen = 1 Sitz, 
Thomas Heymann. 
Liste 6: RCDS, 314 Stimmen = 
2 Sitze, Thomas Pfeiffer, An­
negret Hennicke. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 49, abgege­
bene Stimmen: 28, davon gül­
tig: 28, Wahlbeteiligung: 57 
Prozent: 
Persönlichkeitswahl: Emmi 
Hofmann, Karin Bähr. 

Fb 2: Wirtschafts­
wissenschaften 
Professoren 
Wahlberechtigte: 36, abgegebe­
ne Stimmen: 31, davon gültig: 
31, Wahlbeteiligung: 86 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Unibus, 1 Stimme = 
kein Sitz. 
Liste 2: Omnibus 81, 30 Stim­
men = 13 Sitze, Fritz Abb, 
Bernd Rudolf, Bertram Sche­
fold, Helmut Laux, Hans Ka­
sten, Rosemarie Kolbeck, J 0-

achim Niedereichholz, Klaus 
Peter Kaas, Gerhard Gehrig, 
Rudolf Gümbel, Reinhardt 
Tietz, Hans Barteis, Heinrich 
Rommelfanger. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 121, abgege­
bene Stimmen: 66, davon gül­
tig: 65, Wahlbeteiligung: 55 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: DHW - Demokrati­
sche Hochschul Wirtschaftswis­
senschaften, 24 Stimmen = 1 
Sitz, Heinz Lingstedt. 

Liste 2: AMW, 41 Stimmep. = 
3 Sitze, Doris Zimmermann, 
Robert Helm, Wilfried Hack­
mann. 

-Studenten 
Wahlberechtigte: 3276, abgege­
bene Stimmen: 1031, davon 
gültig: 1006, Wahlbeteiligung: 
31 Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Juso Fachbereichs­
gruppe WiWi, 196 Stimmen = 
1 Sitz, Horst Seißinger. 
Liste 2: MSB Spartakus und 
ausländische Studenten, 31 

,Stimmen = kein Sitz. 
Liste 3: Unabhängige Fachbe­
reichsgruppe WiWi (Giraffen), 
172 Stimmen = 1 Sitz, Pet ra 
Peitz. 
Liste 4: Panzer-Knacker/Dab­
bel-Trabbel, 164 Stimmen = 
1 Sitz, Dieter Bram. 
Liste 5: RCDS, 354 Stimmen = 
2 Sitze, Steffen Seeger, Chri­
stine Kroth. 
Liste 6: LHV -AK-Wirtschafts­
wissenschaften, 89 Stimmen 
kein Sitz. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 68, abgegebe­
ne Stimmen: 29, davon gültig: 
28, Wahlbeteiligung: 43 Pro­
zent. 
Persönlichke-i tswahl: J u tta 
Weiß flog, Judith Bäuml. 

Fb 3: Gesellschafts­
wissenschaften 
Professoren 
Wahlberechtigte: 38, abgegebe­
ne Stimmen: 37, davon gültig: 
35, Wahlbeteiligung: 97 ,Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Gruppe 75" 13 Stim­
men = 5 Sitze, Volker Nitzsch­
ke, Kurt L. Shell, Ulrich Oever­
mann, Manfred Knapp, Karl 
Otto Hondrich. -
Liste 2: Demokratische Hoch­
schulinitiative (DHI), 19 Stim­
men = 7 Sitze, Heinz Steinert, 
Joachim Hirsch, Iring Fetscher, 
Alfred Lorenzer, Helmut Bre­
de, Josef Esser, Egbert Jahn. ­
Liste 3: Die Brücke, 3 Stim­
men = 1 Sitz, Lothar Brock. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 38, abgegebe­
ne Stimmen: 30, davon gültig: 
29, Wahlbeteiligung : 80 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Neue Option, 6 Stim- . 
men = 1 Sitz, Jakob Schissler. 
Liste 2: Liste Wissenschaftliche 
Mitarbeiter, 23 Stimmen = 3 
Sitze, Gunther Wegeleben, Ro­
land Roth, J ohann Behrens. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 1753, abgege­
bene Stimmen: 481, davon gül­
tig: 458,- Wahlbeteiligung: 27 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Juso-Hochschulgruppe, 
93 Stimmen = 1 Sitz, Michael 
Ertel. 
Liste 2: Basisgruppe Fb 3, 297 
Stimmen = 4 Sitze, Ulrike 
Helmer, Irmagard Kröhler, 
Petra Kühmichel (Platz 4 bleibt 
unbesetzt, weil nur drei Na­
men auf der Liste stehen). 
Liste 3: MSB Spartakus, 65 
Stimmen = kein Sitz. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 29, abgegebe­
ne Stimmen: 22, davon gültig: 
20, Wahlbeteiligung: 76 Pro­
zent. 
Persönlichkeitswahl: Rena te 
Routisseau, Margot Gräf. 

Fb 4: Erziehungs­
wiss'enscbaften 
Professoren 
Wahlberechtigte: 41, abgegebe­
ne Stimmen: 30, davon gültig: 

30, Wahlbeteiligung: 73 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Liberal, 14 Stimmen = 
6 Sitze, Günther Böhme, Hel­
mut Digel, Kurt Warwel, Heinz­
Elm. Tenorth, Jürgen Diede­
rich, Dieter Haarmann. 
Liste 2: DHR, 16 Stimmen = 
7 Sitze, Helga Deppe, Heide 
KaUert, Ingrid Lisop, Richard 
Meier, Gert Iben, Wilma Groß­
mann, Egon Becker. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 62, abgegebe­
ne Stimmen: 35, davon gültig: 
34, Wahlbeteiligung: 56 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: GEW/ÖTV, 22 Stim­
men = 3 Sitze, Peter Dudek, 
Rainer Brähler, Eckard Beneke. 
Liste 2: Liste Sport, 12 Stim­
men = 1 Sitz, Ilse Bechthold. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 3252, abgege­
bene Stimmen: 672, davon gül­
tig: 658, Wahlbeteiligung: 21 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste' 1: Fachgruppe Sonder­
und Heilpädagogik, 213 Stim­
men = 2 Sitze, Jürgen Seeber­
ger (Platz 2 bleibt unbesetzt, 
weil nur ein Name auf der Li­
ste steht). 
Liste 2: Undogmatische Basis­
gruppen, 371 Stimmen = 3 Sit­
ze, Helmut Daichendt, Martin 
Wagner, Matthias Altenbach. 
Liste 3: MSB Spartakus, 74 
Stimmen = kein Sitz. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 48, abgegebe­
ne Stimmen: 19, davon gültig: 
19, Wahlbeteiligung: 40 Pro­
zent. 
Persönlichkeitswahl: Ursula 
Greiffenhagen, Anette Krause. 

Fb 5: Psychologie 
Professoren 
Wahlberechtigte: 23, abgegebe­
ne Stimmen: 22, davon gültig: 
22, Wahlbeteiligung: 96 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Studiengang Psycho­
logie, 14 Stimmen = 8 Sitze, 
Werner Bauer, Fritz Süllwold, 
Hermann Argelander, Hanns­
M. Trautner, Josefa Zolto­
brocki, Ingrid Deusinger, Hel­
fried Moosbrugger, Friedhelm 
Burkhardt. 
Liste 2: -Psych 32, 8 Stimmen 
= 5 Sitze (Losentscheid noch 
nicht gefallen). 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 27, abgegebe­
ne Stimmen: 17, davon gültig: 
_17, Wahlbeteiligung: 63 Pro­
zent. 
Persönlichkei tswahl: Peter We­
ber, Rainer Jansen, Ute Stras- . 
ser, Rolf Steyer. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 600, abgege­
bene Stimmen: 150, davon gül­
tig: 140, Wahlbeteiligung: 25 
Prozent. Persönlichkeitswahl: 
Renate Bieser, Torsten Kunz, 
Ulrike Grehl, Bruno Waldvo­
gel, Joachim Logisch. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 17, abgegebe­
ne Stimmen: 11, davon gültig: 
11, Wahlbeteiligung: 65 Pro­
zent. 
Persönlichkeitswahl: Bärbel 
J oschko, S. Eckert. 

Fb 6: Religions­
wissenschaften 
Professoren 
Alle Professoren sind Mitglied 
des Fachbereichsrats. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 9, abgegebe­
ne Stimmen: 7, davon gültig: 

7, Wahlbeteiligung: 78 Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Medium, 4 Stimmen = 
2 Sitze, Marianne Roj ahn, 
Wolfgang Thiele. 
Liste 2: Turmblick,' 3 Stimmen 
= 2 Sitze, August Heuser 
'(platz 2 bleibt unbesetzt, weil 
nur ein Name auf der Liste 
steht). 

Studenten 
Wahlberechtigte: 339, abgege­
bene Stimmen: 139, davon gül­
tig: 132, \Vahlbeteiligung: 39 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: BE ev. Theologie, 71 
Stimmen = 3 Sitze, Birgit 
Fiedler, Lutz-Walter Till, Sa­
bine Sauerwein. 
Liste 2: PIG (Politische Inter­
essengemeinschaft am FB 6), 
61 Stimmen = 3 Sitze, Ursula 
Zwergei, Sabine Dorweiler, 
J ohannes Drescher. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 8, abgegebe­
ne Stimmen: 4, davon gültig: 
'4, Wahlbeteiligung: 50 Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Irmgard 
Fitzgerald, Iwanka Mendel. 

Fb 7: Philosophie 
Professoren 
Alle Professoren sind Mitglied 
im Fachbereichsrat. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Losentscheid steht noch nicht 
fest. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 446, abgege­
bene Stimmen: 79, davon gül­
tig: 74, Wahlbeteiligung: 18 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Ralf Stei­
ner, Thomas Regehly, Ralf 
Knerr. 

Sonstige Mitarbeiter 
Keine Liste eingereicht und 
somit keine Vertreter im Fach­
bereichsrat. 

Fb 8: Geschichts­
wissenscbaften 
Professoren 
Wahlberechtigte: 19, abgegebe­
ne Stimmen: 15, davon gültig: 
14, Wahlbeteiligung: 79 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Historie, 6 Stimmen = 
6 Sitze, Lothar Gall, Maria R. 
Alföldi, Karl Ludwig Holtfre­
rich, Peter Wende, Ulrich Muh­
lack, Theodor Niederquell. 
Liste 2: Geschichte, 8 Stimmen 
= 7 Sitze, Eike Haberland, 
Alexander Fischer, Günter 
Smolla. Albrecht Jockenhövel, 
Andreas Kronenberg, Eberhard 
Ruschenbusch, Klaus Müller. 

\Vissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 28, abgegebe­
ne Stimmen: 21, davon gültig: 
21, ' Wahrbeteiligung: 75 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Liste Hein, 11 Stimmen 
= 2 Sitze, Joachim Jahn, Bern­
hard Schleußner. 
Liste 2: Kubach, 10 Stimmen 
= 2 Sitze, Wolf Kubach, Antje 
Freyh. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 772, abgege­
bene Stimmen: 188, davon gül­
tig: 135, Wahlbeteiligung: 24 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: ReDS, 36 Stimmen, = 
1 Sitz, Gerd Krämer. 
Liste 2: Hinkelstein, 44 Stim­
men = 1 Sitz, Armin Schöler. 
Liste 3: Linke Fachschaftsliste, 
105 Stimmen = 3 Sitze, Franz­
Josef Bedner, Uwe Schlittchen, 
Klaus Schneider. 

Sonstige' Mitarbeiter 
Keine Liste für die Wahl ein. 
gereicht und somit keine Ver. 
treter im Fachbereichsrat. 

Fb 9: Klassische Philo­
logie und Kunst­
wissenscbaften 
Professoren 
Wahlberechtigte: 26, abgegebe­
ne Stimmen: 19, davon gültig: 
18, .Wahlbeteiligung: 73 Pro· 
zent. 
Persön] ichkei tswahl: Sigrid 
Abel-Struth, Thomas Beran, 
Jürgen Borchhardt, Hans-JÜr· 
gen Brandt, Gerhard Eimer, 
Herbert Eisenberger, Albrecht 
Goebel, Ina-Maria Greverus, 
Lothar Hoffmann-Erbrecht, 
Klaus Hortschansky, Christoff 
Neu meister, Wolfram Prinz, 
Otfried Schütz. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 35, abgegebe. 
ne Stimmen: 18, davon gültig: 
16, Wahlbeteiligung: 51 Pro­
zent. 
Persönlichkeitswahl: Werner 
Dimpl, Dieter Menge, Hallweig 
Menzel-Tettenborn, / Christian 
Giordano. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 1038, abgege­
bene Stimmen: 154, davon gül­
tig: 125, Wahlbeteiligung: 15 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Gisela 
Kyrieleis, Elfriede Kreis, Re· 
nate Nettner, Ingrid Kuchen· 
becker, Andreas Beyer. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 25, abgegebe· 
ne Stimmen: 16, davon gültig: 
14, Wahlbeteiligung: 64 Pro· 
zent. 

- Persönlichkeitswahl: Lore von 
Kracht, Julius Rosenau. 

Fb 10: Neuere 
PhiloJogien 
Professoren 
Wahlberechtigte: 56, abgegebe­
ne Stimmen: 40, davon gültig: 
40, Wahlbeteiligung: 11 Pro­
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Schlieben, 22 Stimmen 
= 7 Sitze, Norbert Altenhofer, 
Alfred Karnein, Olaf Hansen, 
Volker Bohn, Klaus Reichert, 
Brigitte Schlieben-Lange, Mar­
tin Christadler . 
Liste 2: Lindner u. A., 18 Stim· 
men 6 Sitze, Burkhardt 
Lindner, Dieter Riemenschnei·· 
der, Ulrich. Keller, Günter H. 
Lenz, Hubert Ivo, Horst G. 
Klein. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 70, abgegebe­
ne Stimmen: 40, davon gültig: 
38, Wahlbeteiligung: 57 Pro· 
zent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Löwenzahn, 25 Stim· 
men = 3 Sitze, Silvia Boven­
schen, Denise Lorenz, J oseph 
Rippier. 
Liste 2: Brennessei, 13 Stim­
men = 1 Sitz, Susan Stern. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 3407, abgege• 
bene Stimmen: 505, davon gül­
tig: 417, Wahlbeteiligung: 15 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Christo! 
Endruweit, Karl-Heinz Ohl, 
Ingrid Brzoska, Harald BaS­
sing, Heribert Maier. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 43, abgegebe• 
ne Stimmen: 23, davon gültig: 
23, Wahlbeteiligung: 53 Pro· 
zent. 
Persönlichkeitswahl: Rita Sie· 
vert, lVIilly Gaulrapp-Pink. 
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Fb 11: Ost- und außer­
europäische Sprach- und 
Kultur\lissenschaften 
Professoren 
Alle Professoren sind Mitglied 
des Fachbereichsrates. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 23, abgegebe­
ne Stimmen: 16, davon gültig: 
16, Wahlbeteiligung: 20 Pro-
zent. 
Persönlichkeitswahl: Karl­
Erich Grönzinger, Ernst Gruber 

studenten 
Wahlberechtigte: 2ü1, abgege­
bene Stimmen: 31, davon gül­
tig: 29, Wahlbeteiligung: 15 
Prozen t. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: China, 1. 0 Stimmen = 
1 Sitz (Losentscheid noch nicht 
erfolgt). 
Liste 2: Stechfliegen/Fb 11, 15 
Stimmen = 2 Sitze, Gretel 
Krüger, Gisela Erbacher. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 7, abgegebene 
Stimmen: 6, dawm gültig: 6, 
Wahlbeteiligung: 86 Prozent. 
PersönlichkeItswahl : Gertrau­
de Haake. 

Fb 12: Matbenlatik 
Professoren 
Wahlberechtigte: 29, abgege­
bene Stimmen: 27, davon gül­
tig: 27, Wahlbeteiligung: 93 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Joachim 
Weidmann, Helmut Behr, Ger­
hard Burde, \iVolfgang Schwarz, 
Emanuel Röhrl, Friedrich 
Stummel, Robert Bieri, Johann 
B. Baumeister, Wolfgang Metz­
ler, Bruno Brosowski, Horst 
Luckhardt, Jürgen Wolfart, 
Marianne Reichert. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 32, abgegebe­
ne Stimmen: 24, davon gültig: 
24, Wahlbeteiligung: 75 Pro­
zent. 
Persönlichkeitswahl: Berthold 
Ströter, Ernst Heppner, Dieter 
Alfers, Graeme McHardy. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 599, abgege­
bene Stimmen: 209, davon gül­
tig: 202, Wahlbeteiligung: 35 
Prozent. . 

Es entfallen auf: 
Liste 1: Fachschaftsgruppe 141 
Stimmen = 4 . Sitze, U~sula 
Timpel, Martin Lustig, Gerd 
Weber, Michael Peter. 
Liste 2: Unabhängige Fachbe­
reitschaftsgruppe Mathe (Gi­
raffen), 62 Stimmen = 1 Sitz, 
Peter Kunth. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 24, abgegebe­
ne Stimmen: 20, davon gültig: 
20, Wahlbeteilig\mg: 83 Pro- ' 
zent. 
Persönlichkeitswahl: Helga 
Messner, Christel Quaß. 

Fb 13: Physik 
Professoren 
Wahlberechtigte: 38, abgegebe­
ne Stimmen: 33, davon gültig: 
33, Wahlbeteiligung: 87 Pro­
zent. 
Persönlichkeitswahl: Klaus 
Bethge, Reiner Dreizier, \Val­
ter Jung, Horst Klein, Werner 
Martienssen, Wolfgang Pohlit, 
Walter Saltzer Reiner Bass 
Rainer Jelitto' Bruno Lüthi' 
Dietrich V/olf, 'Friedrich Gran~ 
zer, Karl-Ontjes Groeneveld. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 110, abgege­
b.ene Stimmen: 68, davon gül­
tIg: 65, Wahlbeteiligung: 62 
Prozent. 
E~ entfallen auf: 
LIste 1: WIM 13 A, 41 Stim-

n
men = 3 Sitze, Alwin Schempp, 

artmut Wiesner · Gertrude 
KreY1ing. ' 
List~ 2: WIM 13 B, 24 Stim­
men = 1 Sitz, Hilmar Richter. 

• 

Studenten 
Wahlberechtigte: 483, abgege­
bene Sti<mmen: 170, davon gül­
tig~ 1'52, Wahlbeteiligung: 35 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl : .Jochen 
Elleringmann, Ansgar Felkel, 
Hardy Hartwich, Adi Scheide­
mann, Georg Strub. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 138, abgege­
bene Stimmen: 78, da von gül­
tig: 77, Wahlbeteiligung: 57 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Hassenpflug, 53 Stim­
men = 2 Sitze, Herbert Has­
senpflug, Werner Rackwitz. 
Liste 2: Meinei, 24 Stimmen 
-- kein Sitz. 

Fb 14: Chemie 
Professoren 
Wahlberechtigte: 24, abgege­
bene Stimmen: 24, davon gül­
tig: 24, Wahlbeteiligung: 100 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Anorganische Chemie, 
4 Stimmen = 2 Sitze, Walter 
Sterzei, Martin Trömel. 
Liste 2: Efficientia, 10 Stim­
men = 6 Sitze, Eberhard Fries, 
Dieter Rehm, Horst Kessler, 
Gerhard Quinkert, Helmut 
Fritz, Peter Rosenmund. 
Liste 3: Physikochemie, 10 
Stimmen = 6 Sitze, Friedrich 
Becker, Karl Hensen, Horst 
Heydtmann, Ernst-Albrecht 
Reinsch, H. D. Brauer. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 101, abgege .. 
bene, Stimmen: 68, davon gül­
tig: 67, Wahlbeteiligung: 67 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Aktionsliste Wissea­
schaftlicher Mitarbeiter 
(AWM), 27 Stimmen = 2 Sitze, 
Gottfried Zimmermann, Gerd 
Fischer. 
Liste 2: Liste Wissenschaftli­
cher Mitarbeiter, 40 Stimmen 
= 2. Sitze, Karl-Heinz Gericke, 
Peter Pickel. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 645, abgege­
bene Stimmen: 185, davon gül­
tig: 177~ Wahlbeteiligung: 29 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: AGC, 95 Stimmen = 3 
Sitze, Peter Nagler, Cornelia 
Haag, Matthias Plöchl. 
Liste 2: Unabhängige Fachbe­
reichsgruppe Chemie (Giraf-. 
fen), 82 Stimmen = 2 Sitze, 
Renata Wiesner, Jürgen Lan­
ge. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 94, abgege­
bene Stimmen: 50, davon gül­
tig: 49, Wahlbeteilig'ung: 53 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Rainer 
Petersen, Gabrile Stracke. 

Fb 15: Biochemie, 
Pharmazie und Lebens­
mittelchemie 
Professoren 
Alle Professoren sind Mitglied 
des Fachbereichsrats. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 62, abgege­
bene Stimmen: 41, davon gül­
tig: 41, Wahlbeteiligung: 66 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Alternative Liste, 24 
Stimmen = 2 Sitze, Claus-Die­
ter Herzfeldt, Dorothee He1m-
ecke. . 
Liste 2: Pharmazie, 17 Stim­
men = 1 Sitz, Heinz-Wernel' 
Ewald. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 544, abgege­
bene Stimmen: 136, davon gül­
tig: 131, Wahlbeteiligiung: 2'5 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Roland 
_Pfeife~, Joachim Scriba, Gün­
tel' Thiess, Ortrud Pieqichal?: 

Sonstige Mitarbeiter 
Keine Liste zur Wahl einge­
reicht und damit keine Vertre- . 
ter im Fachbereichsrat. 

Fb 16: Biologie ' 
Professoren 
Wahlberechtigte: 41, abgege­
bene Stimmen: 32, davon gül-

. tig: 31, Wahlbeteiligung: 78 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Theodor 
Gies, Hans-Willy Kohlenbach, 
Kurt Brändle, Friedrich G. 
Barth, Volkmar Lange, Horst­
Dieter Mennigmann, \Volfgangl 
Wiltschko, Theodor Butterfaß, 
Werner Gnatzky, 'Vilhelm Hil­
gen berg, Jürgen Feierabend, 
Ulrich lVIaschwitz, Wilhelm 
Seier. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 65, abgege­
bene Stimmen: 34, davon gül­
tig: 34, Wahlbeteiligung: 52 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Ralf 
Barckhausen, Jürgen Möller, 
Ernst-August Seyfarth, Hans 
Zöller. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 908, abgege­
bene Stimmen: 233, davon gül­
tig: 213, Wahlbeteiligung: 26 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Rose­
Marie Os wald, Roswitha Jurat, 
Wolfram Hammer, Thoma's 
Gerber, Frank Turley. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 183, abgege­
bene Stimmen: 102, davon gül­
tig: 94, Wahlbeteiligung: 56 
Prozent. 
Pe.rsönlichkeitswahl: Ha,rald 
Möller, Heike Hahn. 

Fb 17: Geowissen­
schaften 
Pl'Gfessoren 
Wahlberechtigte: 27, abgege­
bene Stimmen: 21, davon gül­
tig: 21, Wahlbeteiligung: 78 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Georgii, 13 Sitze, Klaus 
Vogel, Hartmut Fueß, Günter 
Nagel, Arno Semmel, Gotthard 
Kowalzyk, Hans Urban, Kurt 
v. Gehlen, Gerhard Miehe, 
Hans-VI alter Geurgii, Hans 
Berckhemer, Gerhard Müller, 
Rolf Schröder, Josef Winter. 
Liste 2: Progeo, kein Sitz. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 52, abgege­
bene Stimmen: 23, davon gül­
tig: 22, ' Wahlbeteiligung: 44 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Otmar 
Spies, Klaus-Peter Winter, 
Klaus Beheng, Gerhat'd Pieper. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 340, abgege­
bene Stimmen: 99, davon gül­
tig: 89, Wahlbeteiligung: 29 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Sabine 
Ruwwe, Hans-Werner Hurtig, 
Ulrike Walter, Rainer Pet­
schick, Christoph Schwaeppe. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 63, abgege­
bene ,Stimmen: 43, davon · gül­
tig 43, Wahlbeteiligung: 68 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Herbert 
Kiehne, Eckehard Gottwald. 

Fb 18: Geographie 
Professoren 
Alle Professoren sind Mitglied 
des Fachbereichsrats. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 10, abgege­
bene Stimmen: 7, davon gültig: 
7, Wahlbeteiligung: 70 Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Franz 
Schymik, Kurt Gathof, Renate 
Müller, Willi Steingrube. 

Studenten 
Wahlberechtigte: 445, abgege­
bene. Stimmen: 129, davon gül-

tig: 123, Wahlbeteiligung: 28 
Prozent. 
Persönlichkeltswahl: Gabi 
Thielmann, Inge Krause, ' Joa­
chim SCholz, Roland Jahnel, 
Frank Fiedler. 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 13, abgege­
bene Stimmen: 12, davon gül­
tig: 12, Wahlbeteiligung: 92 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Barbara 
Grünewald, Pamela Faas. 

Fb 19: HUlnanlnedizin 
Professoren 
Wahlberechtigte: 131, abgege­
bene Stimmen: 104, davon gül­
tig:. 102, Wahlbeteiligung: 79 
·Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Initiative, 24 Stimmen 
= 3 Sitze, Gerd Rosemann, 
Wolfgang Stille, Wolfgang 
Maier. 
Liste 2: Ratio 73, 78 Stimmen 
= 10 Sitze, Wilhelm SChoeppe, 
Klaus Ring, Ernst Halberstadt, 
Karl-M. Koch, Peter Alexan­
der Fischer, Klaus Hübner, A1-
fred Pannike, Gisbert Kober, 
Dietrich Hofmann, Jürgern 
lVIeier-Sydow. 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 518, abgege­
bene Stimmen: 162, davon gül-

Ausländische 
Praktikanten 
Während des Sommers / Herb-

' stes 1981 werden durch die 
Vermittlung des AIESEC-Ko­
mitees (Internationale Vereini­
gung der Studenten der Wirt­
schaftswissenschaften) an un­
serer Universität etwa 50 aus­
ländische Praktikanten in 
Frankfurter Betrieben, teil­
weise aber auch an beteiligten 
Hoohschulinstituten, wirt­
schaftswissenschaftlich ·orien­
tie.rte Praktika absolvieren. 
Das Frankfurter Komitee, das 
1981 ' zum ersten Mal seit 10 
Jahren wieder beim interna­
tionalen Tauschkongreß in Ko­
penhagen durch einen Mitar­
beiter vertreten war, kann so­
mit unter allen deutschen Ko­
mitees das zweitbeste Tausch­
ergebnis vorweisen, denn 
im Gegenzug konnten etwa 40 
Frankfurter Studenten zu 
zwei- bis sechsmonatigen 
Praktikumsaufenthalten ins 
Ausland, darunter die USA, 
Süd amerika und Südafrika, 
vermittelt werden. 

Im Rahmen eines umfangrei­
ehen Betreuungsprogramms 
bietet das Frankfurter Komi­
tee den ausländischen Gästen 
die Möglichkeit, Frankfurt und 
seine Umgebung flUS vielfälti­
gen Aspekten kennenzulernen. 
Wir stellen dabei natürlich 
auch Kontakte zu verschiede­
nen lokalen studentischen 
Gruppen her, und Frankfurter 
Studenten sind gern dazu ein­
geladen, an gemeinsamen Ver­
anstaltungen, die wir mit den 
Praktikanten durchführen, 
teilzunehmen. Eine wichtige 
Aufgabe ist natürlich die Be­
schaffung von Zimmern, zum 
Beispiel in Studentenheimen, 
während der vorlesungsfreien 
Zeit. AlESEC übernimmt hier­
bei die Weitervermietung an 
die ausländischen Gäste, ga­
rantiert für pünktliche Miet­
zahlung sowie korrekte . Ab­
wicklung. Wer sein Zimmer 
zwischen Juni und Oktober, 
a uch für einen kürzeren Zeit­
raum, weitervermieten möch­
te, weil er selbst in. den Ferien 
ist, aber nicht auf die Miete 
verzichten möchte, soll uns 
bitte kontaktieren: Bockenhei­
mer Landstraße 140 (AlESEC), 
Tel. 7 98 27 49. AlESEC 
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tig: 154, Wahlbeteiligung: 31 
FrozenL~ ~ 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Demokratische Hoch­
schule (DHS), 55 Stimmen = 1 
Sitz, Jürgen Me·nzel. 
Liste 2: Unabhängige Assisten­
ten, 99 Stimmen = 3 Sit~e , 
Winfried Faßbinder, Gunther 
Bastert, Istvan Klempa. 

Studen.ten 
Wahlberechtigte: 3488, abgege­
bene Stimmen: 1292, davon 
gültig: 1272, Wahlbeteiligung : 
37 Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Ring Christlich-Demo­
kratischer Studenten (RCDS), 
456 Stimmen = 2 Sitze, Olaf 
Reine, Ursula Walther. 
Liste 2: Linke Liste (ULLM, 
GOL, Jusos), 587 Stimmen = 2 
Sitze, Barbara Gutwein, Seba­
stian Harder. 
Liste 3: Unabhängige Fachbe­
r eichsgruppe Medizin (Giraf­
fen), 229 Stimmen = 1 Sitz 
Ulrike Beudt. ' 

Sonstige Mitarbeiter 
Wahlberechtigte: 3"075, abgege­
bene Stimmen: 688, davon gül­
tig: 661, Wahlbeteiligung: 22 
Pr07ent. . 
Es entfallen auf: 
List€ 1: Fort"schrittliche Ak­
tion, 147 Stimmen, kein Sitz. 
Liste 2: ÖTV, 514 Stimmen = 2 
Si tze, J ohann Krehle, Iris Heß. 

Kurz notiert 

Publikationen 
Beim Referat für Angelegen­
heiten der Forschung (Sen­
ckenberganlage 31, Raum 1016, 
Telefon 798 - 29 79) können 
folgende · kürzlich' eingetroffe­
ne Publikationen eingesehen 
werden: 
Research 1979. Published by: 
The Authority for Research 
and Development; The Hebrew 
University of Jerusalem 1980. 

Personalrat 
Am 31. Mai 1981 endete die 
Amtszeit von Christa Schwarz 
als Jugendvertreterin im Per­
sonalrat der . Universität 
Frankfurt a. M. Der Personal­
rat möchte auf diesem Wege 
Christa Schwarz sehr herzlich 
für ihre konstruktive, am In­
teresse und zum Wohle unse­
rer jugendlichen Kolleginnen 
und Kollegen ausgerichtete 
Mitarbeit im Personalrat dan­
ken. Da an der Universität 
Frankfurt a. M. zur Zeit weni­
ger als fünf Beschäftigte, die 
das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, vertreten 
sind, fand im Mai 1981 keine 
Neuwahl eines Jugendvertre­
ters statt. 

Sprachlabor 
Auch in den Semesterferien 
hat das Sprachlabor geöffnet. 
Vom 6. Juli bis 9. Oktober kön­
nen die umfangreichen 
Sprachlehrmaterialien zu fol­
genden Zeiten benutzt werden: 
montags von 14 bis 16.30 Uhr, 
mittwochs von 14 bi,s 18 Uhr, 
und freitags von 10 bis 12 Uhr. 
Das Sprachlabor ist im Turm, 
Raum 241 (Telefon 3797, Dr. 
KujaW). 

Katabole · 
Die Frankfurter Studenten 
Heike Maass und Eckart 
Menzler geben eine neue Zeit­
schrift heraus: Katabole. Ka­
taboie ist - so der Text in ei­
ner Anzeige - "eine diadiszi­
plinare Zeitschrift für Philoso­
phie, Kunst und Kulturpatho­
graphie. Katabole steht für 
unreines Denken. Katabole übt 
sich in polemischer Sündflut. 
Katabole pflegt den wissen­
schaftlichen Wert töchterli­
chen Humors." Das Einzelheft 
kostet sechs Mark. Sechs Hefte 
im Abo kosten inklusive Ver­
sand 44,80 Mark. Anschrift: 
Fritsc;hengresse, Maass + 
Menzler, Fritschengäßchen 4, 
6000 Frankfu~t. 

,: 
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Deutsch .. jugoslawisches. 
Kolloquium im Fb 2 . 
Am Freitag, dem 3. Juli, und 
Samstag, dem 4. Juli 1981,findet 
im Hörsaalgebäude (Hörsaal 
B) ab 9.30 Uhr ein Kolloquium 
,über das jugoslawische Wirt­
schaftssystem statt, in dem 

,Prof~ssoren der , Universität 
Zagreb, Rijeka, und Frankfurt 
Vorträge zu verschiedenen 
'Aspekten des jugoslawischen 
Wirtschaftssystems halten. Zu 
'dem Kolloquium, das auf eihe 
.Exkursion Frankfurter Hoch­
schullehrer und Studenten im 
'vergangenen Jahr zurückgeht, 
und das vom Institut fÜr 

' Mäl~kt und Plan veranstaltet 
wird, sind Gäste herzlich ein­
geladen. 

Das Programm sieht folgende 
Veranstaltungen vor: 

,Block I, Freitag, den 3. Juli, 
9.30 bis 12.30 Uhr: 

Prof. Dr. U. P. Ritter (Fr~nk­
furt): Das jugoslawische Wirt­
schaftssystem als Reformlabor 
Prof. Dr. Bendekovic (Zagreb): 
Investitionsprobleme im jugo­
slawischen Wirtschaftssystem 

Mittwoch, 24. Juni 
Der Dritte Weltkrieg­
Eine Kontroverse über die 
Gründe der Kriegsgefahr 
und über die praktischen 
Schlußfolgerungen 
,Diskussionsveranstal tung 
von Prof. Egbert J ahn und der 
Marxistischen Gruppe 
16.30 Uhr, Hörsaalgebäude 

* Laura Perls , NewYork: 
Wesentliche Aspekte der 
Gestalttherapie 
,J ubiläumsveranstal tung 
anläßlich des 50. Jahrestages 
der Promotion von L. Perls 
Laudatio: Kristine Schneider, 
'Köln 
17 Uhr, Hörsaal H 4 
Veranstalter: Institut für 
Sonder- und Heilpädagogik 

Konvent tagt 
Die konstituierende Sitzung des 
VI. Konvents der Universität 
Frankfurt ist am Mittwoch, 1. 
Juli, um 14.15 Uhr in der Ca­
mera, Gräfstraße. Auf der Ta­
gesordnung stehen die Wahl 
-des Konventsvorst.andes sowie 

, die N ominatiorl.; der Mitglieder 
in den Ständigen Ausschüssen 
I-V, der weiteren Mitglieder 
im Senat und der Mitglieder in 
der Grundordnuhgsko-mmis­
sion. 

, Stellenausscbreibungen 
,Die für diese Ausgabe ' vorge­
,sehenen Stellenausschreibun­
gen werden am Donnerstag als 
"Uni-Report aktuell" verteilt. 

'Nachzahlung 
Die aufgrund der Tarifverträ­
ge vom 19. Mai 1981 den Ange­
stellten und Arbeitern zuste­
henden Nachzqhlllngen wer­
,den im Monat Juli geleistet. 
Die Erhöhung beträgt 4,3 Pro­
'zent für die Monate Mai und 
Juni und folgende. Für März 
und April wird ein einheitli­
cher Betrag von je 120 Mark 
gezahlt. 
Ebenfalls im Juli wird das 
jährliche Urlaubsgeld von 300 
Mark gezahlt. 
Alle im Juli zusätzlich fällig 
werdenden Zahlungen werden 
per Ermittlung des voraus­
si eh tlichen Jahresverdienstes 
1981 versteuert, so daß über­
höhte Lohnsteuerabzüge ver­
mieden werden. Bei den So­
zialversicherungen werden die 
Nachzahlungen dem Monat 
J uni zugerechnet. 

Block 11, Freitag', den 3. Juli, 
14 bis 17 Uhr: ' 
Prof. Zuvela (Rijeka): Ge­
meinsame Investitionen der 
inländischen und ausländi:' 
sehen Firrnen in der jugosla':' 
wischen Wirtschaft; 
Prof. Dr. GorupiC (Zagr~b): Die 
Unternehmung im jugoslawi­
sehen 'System: Theoretische 
Konzeptionen, insti tu tionelle 
'Regelungen und praktische 
Erfahrungen; 
Prof. Dr. S. Krajcevic. (Rijeka): 
Beziehungen zwischen den 
Produktiqns- 'und Handelsor­
ganisationen der assoziierten 
Arbeit auf der Basis der 
Selbstverwal tung. 

Block III: Samstag, den 4. Juli, 
14.30 bis 17 Uhr: 
Dr. Peter Gey (Frankfurt): So­
zialismus und Industrialisie­
rung - eine Gegenüberstel­
lung des sowjetischen und ju­
goslawischen Weges; 
Prof. Dr. Kosta (Frankfurt) : 
Der Einfluß des jugoslawi­
sehen Wirtschaftsmodells auf 
die Reformdiskussion in Ost­
europa. 

Yasukatsu Maeyama, 
Frankfurt: 
Öffentliche Antrittsvorlesung: 
Geozentrische Beobachtung 
und heliozentrische Gesetz­
mäßigkeit in der Astronomie­
geschichte 
17.15 Uhr, Hörsaal 

, Angewandte Physik, 
Robert-Mayer-Straß€ 2-4 
Veranstal ter: 
Fachbereich Phys* 

* 
Podiumsdiskussion: 
Fachdidaktik auf der Suche 
nach ihrer Identität. 
Erfahrungen in Frankfurt 
Gesprächslei tung: 
J. Diederich (Fb 4) 
Diskussionsteilnehmer : 
H. Ivo (Fb 10), V. Nitzschke 
(Fb 3), E. Röhrl (Fb 12), 
G. Soirnecke (Fb 10), 
K. WeIther (Fb 13) , 
18.15 Uhr, Hörsaal H 2 
Veranstal ter: 
Didaktisches Zentrum 

* 
, 36. A'ka,demisches Konzert 
Programm: . . , 
Wolfgang Ainadeus M'ozart: 

' Trio G-Dur KV 496 für Kla­
vier, Violine und- Vjoloncello 
Peter Cahn: Trio (in einem 
Satz) für Violine, 
Violoncello und Klavier 
Hans Pfitzner: Trio F-Dur op. 
8 
für Klavier, Violine und 
Violoncello 
Ausführende: 
Trio der Universität Frank­
furt: 

, Ralf Fleischhammer (Klavier)" 
' Jozsef Sepsei (Violine) und 
Erich-Walter Grabner 
(Violoncello) 

, 20 Uhr, Magnus-Hörsaal 

Donnerstag, 25~ Juni 
Pro f. S t ä g 1 in, Berlin: 
Strukturberichterstattung 
für die Bundesrepublik 
Deutschland. - Input~Output­
Ergebnisse aus dem Struktur­
bericht 1980 des Deutschen 
Instituts für Wirtschafts­
forschung 
14.15 Uhr, Raum 32 B 
im Hauptgebäude 
Veranstalter: 
Fachbereich Ökonomie 

UNI-REPORT 

Welche "Virkungsmöglichkeit hat' die Kunst in unserer Gesellschaft? fragt der Soziologiestudent 
Thomas Müller (im Bild rechts) in seiner Diplo marbeit. Exemplarisch hat er die universitäre 

'l .. ebenswelt herausgegriffen, in Beton gegossen und als .,Kunst von unten" im Brunnen auf dem 
Campus zu 'Vasser gelassen: um die schwarze Sehnsucht reihen sich die rosa Sekretärin, der 
grüne Hausmeister, der rote Student und ,(verdeckt) der graue Professor. Vor etwa zweihundert 
Studenten wurde ' das Denkmal am 5. Juni enthüllt. Vorläufig kann es dort noch besichtigt werden. 

M. Qua c k, Göttingen : 
Photochemie 
mit Infrarotstrahlen 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 

* Waclaw Zawadowski, 
Warschau: 
'Ausgewählte Probleme. für den 
Stochastik-Unterricht 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars) 
Robert-Mayer-Straße 10 . 
Veranstal ter ; Fachbereich 
Mathematik 

* H ein z R ei f , Bielefeld: 
Umbruchserfahrung und Kon­
flikt - Adel und Bauern in 
Westfalen um 1800 
17.15 Uhr, Historisches Seminar, 
Gräfstraße 76, Raum 516a 
Veranstal ter: Historisches 
Seminar 

* Wjegand Henni 'cke, 
Frankfurt: 

' Institutionelle Grundlagen von 
Dauerernissionen ' 
17.30 Uhr, Industrie- und Han­
delskammer, Börsenplatz 
Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Institutionen des 

':deutschen Kapitalmarktes" 

, * 
H ein z R e i f, Bielefeld: 
Umbruchserfahrung und 
Konflikt - Adel und Bauern 
in Westfalen um 1800 
17.15 Uhr, H~storisches 
Seminar, Gräfstraße 76, 
Raum 516a 
Veranstalter: , 
'Historisches Seminar 

* Wiegand Hennicke, 
Frankfurt: 
In~titutionelle Grundlagen 
von Dauerernissionen 
17.30 Uhr, Industrie- und 
Handelskammer, Börsenplatz 
Veranstaltung im Rahmen 
des Kolloquiums . 
"Institutionen des deutschen 
Kapitalmarktes" 
(Einlaß nur mj.t Karte, 
.Telefon 7 98 - 26,69) 

* Peter Geerlings, 
Amsterdam: 
Drogenabhängigkeit 
und deren Psychotherapie 
18.15 Uhr, Hörsaal UI 
Ver ans tal ter: 

, Institut für Psychoanalyse 

Freitag, 26. Juni 
Training in gewaltfreier 
Aktion (Einführung) 
Leitung: R. Schlaga und 
Mitglieder des AK Gewaltfreie 
Aktion 
Die Veranstaltung dauert bis 
Sonntag. Anmeldung und Aus­
künfte bei Lutz Lemhöfer, KSG, 
Telefon 748077 
Veranstalter: Katholische Stu­
dentengemeinde 

* Fr i tz Nie s, DUsseldorf: 
Schnell und viel. Gattungsbil­
dung in Frankreich zu Heines 
Pariser Zeit (Paris 1830-1855) 
14;15 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
308, Institut für Romanische 
Sprachen und Literaturen 

* Karl Lieberherr, 
Princeton (USA): 
Extremalprobleme und 
automatische kombinatorische 
Optimierung 
16 Uhr" Kolloquiumsraum 711 
des M'athe'matischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 ' 
Veranstal ter: 
Fachbereich Mathematik 

Sonntag, 28. Juni 
SemesterschluSgottesdienst 
Bringt die Güte Gottes das 
"Normale" in die Krise? 
19 Uhr, St.-Leonhards-Kirche 
(am Mainkai, nahe Römerberg) 
:v eranstal ter: Katholische 
Studentengemeinde 

.Montag, 29. Juni 
Manlio Bellomo, 
Catania (Italien) : 
Die Familie und ihr Recht im 
spätmittelalterlichen Italien 
(12. - 14. Jahrhundert) 
19.30 Uhr, Juridicum, Raum 418 
Rechtsgeschichtliches 
Abendgespräch 

Dienstag, 30. Juni 
J. Nie, der eie h h '(:) I z , 
Frankfurt: 
Innovationsauswirkungen der 
EDV -Technologie 
14 Uhr, Hauptgebäude~ 
Raum 220 C 
'Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Aktuelle Fragen 
der EDV" 

Foto: Heisig 

Marian Podkowinski, 
Warschau: 
Perspektiven der Entwicklung 
in Polen 
19 Uhr, Paul-Ehrlich-Straße 1 
Veranstalter: Forum Akademi­
cum der B! Arminiae 

Mittwoch, 1. Juli 
P. Strantzalos, Athen: 
Die Stabilität - topologisch 
gesehen 
16 Uhr, Kolloquiumsrau~ 711 
des Mathematischen Seminars, 
Rohert-Mayer-Straße 10 : 
Veranstalter: 
Fachbereich Mathematik 

* F r i t z K r a f f t , Mainz: 
Wie die "Physik" zur Physik 
wurde 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Ro bert-Mayer-Straße 
Nr.2-4 
Veranstaltung im Rahmen des 
Physikalischen Kolloquiums 

lf. 

Miklos Bodanszky, 
Cleveland (USA): 
The Chemistry of Malformin, a 
Cyclopeptapeptide of Microbial 
Origin 
17.30 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch-Chemischen Kollo­
quiums 

Freitag, 3. Juli 
. Don a I d G. , Lee, Regina 

(Kanada): 
Phase Transfer Assisted Per­
manganate Oxidations 
16.15 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch-Chemischen Kollo­
quiums 

* i u c a G i u I i a n i, Basel: 
.Pompeius, der leutselige 

, Kriegsheld : Das Bildnis als 
Botschaft 
17.15 Uhr, Archäologisches In­
stitut, Gräfstraße 76, Raum 801 
Ver-anstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" 

Dienstag, 7. Juli 
A. Fis chi i , Basel: 
Vitamin B 12 als "in vitro" 
Katalysator 
17.30 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch-Chemischen Kollo­
quiums 

Donnerstag, 9. Juli 
J. Shamir, Jerusalem: 
NMR Spektroskopie an anor­
ganischen Verbindungen 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 

-
~ 

.. 



UNI-REPORTaktuell 
JOHANN WOLFGANG GOETHE-UNlVERSIT Ä T FRANKFURT 

STELLENAUSSCHREIBUNGEN 

Fachbereich Biolog~e, Z~Ologisches Institut, ist zum 15. 
rugust 1981 die Stelle e1Oerte1Oes 

TECHNISCHEN ASSISTENTIN(EN) (BAT Vb) 

zu besetzen. 
Aufgaben: Eigenverantwortliche Betreuung des Versuchs­
tierbestandes, Mithil~e bei em~ryonalen .Transl?lantatione.n 
und elektrophysiolog.Ischen AbleItungen, hIstologIsche ArbeI-
ten und LehrvorbereItungen. .. 
Die Eingruppierung erfOlgt nach den Tatigkeitsmerkmalen 
des BAT. . .. . I' d . ht Bewerbungen mit den ubllchen Unter agen sm zu rlC en 
an das Dekanat des ~achbereichs Biologie, Siesnayerstr. 58, 
6000 Frankfurt am Mam. ' 

Im Dekanat de~ Fachbereichs Geographie ist zum 1. Juli 
1981 die Stelle emes 

INSPEKTORS / einer INSPEKTORIN 
(Bes.Gr. A 9 B Bes.G.) wiederzubesetzen. 
Aufgabengebiet: Haushaltsführung, Bearbeitung der Perso­
nalvorgänge, Vorbereitung der Fachbereichsrats- und Aus­
schußsitzungen.. Pro~otionsangelegenhe~ten, Koordinat~on 
der OrganisatlOnsablaufe des FachbereIchs. Gesucht WIrd 
einte gewissenhaft und zuverlässig arbeitende(r) Beamter/ 
Beamtin des gehobenen nichttechnischen Verwaltungsdien-
stes. ... .. . 
Bewerbungen mit den ubllchen Unterlagen werden bIS zum 
30 Juni 1981 an den Dekan des Fachbereichs Geographie der 
J~hann Wolfgang Goethe-Universität, 6000 Frankfurt a. M. I , 
SChumannstraße 65, erbeten. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Professur für be­
triebswirtschaftliche Steuerlehre, ist ab 15. 7. 1981 die Stelle 
einer . 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
zu besetzen. 
Qualifikation: Gute Schreibmaschinenkenntnisse, Fähigkeit 
zur selbständigen Erledigung organisatorischer Aufgaben . 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. Weitere Auskünfte unter Tel.: 798 - 21 24. 
Bewerbungen werden erbeten an: Prof. Dr. W. Mellw1g, 
Mertonstraße 17, Zimmer 404 B. 

Von der Professur für Betriebswirtschaftslehre, inSbesondere 
Unternehmensrechnung, werden 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS 

gesucht. Der/d1e Mitarbeiter/innen . s~llen die .an ~er Profes­
sur angefallene Literatur systematIsIeren SOWIe wIssenschaft­
liche Zeitschriften und Monographien auswerten und die 
Literatur der Professur eigenständig beschaffen, Erwünscht 
ist außerdem die Mitarbeit an laufenden Forschungsprojekten. 
Interessenten melden sich bitte bei der Professur für Be­
triebswirtschaftslehre, insb. Unternehmensrechnung, Pro­
fessor Dr. H . Uhlir , Mertonstraße 17-25, Zimmer 530 B , Tele­
fon: 798 / 82 25 / 82 26. 

Das Studentenwerk Frankfurt sucht für die Förderungs­
abteilung 

VERWALTUNGSANGESTELLTE (VII bis Vc) 
als Sachbearbeiter für die DurChführung des Bundesausbil­
dungsförderungsgesetzes (BAföG). Verwaltungserfahrung 
wäre von Vorteil: 
Erwartet werden: Selbständigkeit und Verantwortungsbe­
wußtsein im Zusammenhang mit der Bearbeitung von An­
trägen nach dem BAföG einschließlich der Sprechstunden; 
Fähigkeit zur Arbeit in der Gruppe. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Studentenwerk Frank­
furt, Postfach 900940, 6000 Frankfurt am Main 90. Tel. Aus­
künfte unter 7983008 (Fr. Weidi). 

Das Studentenwerk Frankfurt sucht für die Förderungs­
abteilung eine 

HILFSKRAFT 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen (VII BAT). Neben 
allgemeinen Schreibarbeiten fallen noch leichtere Büro­
arbeiten wie z. B. Karteiführung und Ablage an . 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Studentenwerk Frank­
furt, Postfach 900 940 , 6000 Frankfurt am Main 90. Tel. Aus­
künfte unter 7983008 (Fr. Weidi). 

Im Insti tut für PsychOlogie ist ab 15. 9. 1981 die Stelle eines 
WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN 

(BAT Ha) für die Dauer von drei Jahren zu besetzen. Der 
Stelleninhaber soll vorwiegend in der Studienberatung für 
das Fach Psychologie. in geringem Umfang auch zur Unter­
stützung eines Hochschullehrers in Lehre, ForSChung sowie 
Verwaltung tätig sein. 
Voraussetzungen: Diplom-Prüfung in PSYChologie. Nach 
Möglichkeit Erfahrung in der Studienberatung. 
Bewerbungen sind bis 3. Juli 1981 zu senden an: Frau Prof. 
Dr..:~ . Zoltobrocki. Institut für PSYChOlogie , Mertonstr. 17 II 
A 203 , 6000 Frankfurt. 

Am Fachbereich Rechtswissenschaft, Professur für Rechts­
theorie und Rechtsmethodologie, ist zum 1. 10. 1981 die 
Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(BAT VII, halbtags) zu besetzen. Die künftige Mitarbeitenn 
SOllte in der Lage sein , alle anfallenden Sekretariats- und 
V~rwaltungsarbeiten am Lehrstuhl sowie das Schreiben 
wissenschaftlicher Texte und die AbwiCklung des studenti­
Schen Publikumsverkehrs selbständig zu erledigen. 
Voraussetzung sind: praktisch organisatorische Fähigkeiten, 
Maschinenschreiben. elementare Fremdsprachenkenntnisse. 
Bewerbungen werden bis zum 15. 7. 1981 erbeten an: Herrn 
Prof. Dr. Wolf Paul , Johann Wolfgang Goethe-Universität , 
Fachbereich Rechtswissenschaft, Senckenberganlage 31 , Post­
~h 11 1932, 6000 Frankfurt am Main. 

D( ie Akademische Auslandsstelle stellt für das WS 1981/82 
1. 10. 1981-31. 1. 1982) sechs 

STUDENTISCHE TUTOREN 
mit je 2 Wochenstunden Lehrverpflichtung für zusätzliche 
Tutorien zu Lehrveranstaltungen des Wirtschaftswissen­
schaftlichen Grundstudiums ein . Die 6 zu besetzenden Tu­
torien sollen speziell für ausländische Studenten eingerichtet 
Werden. 
~e,:"erber sollten daher neben den für studentische Tutoren 
~bhchen Qualifikationen (Vordiplom) Interesse für Auslän-
erproblerne aufbringen und über Erfahrungen und Qualifi­
~atlonen im Umgang 10it ausländischen Student.en verfügen. 
bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (formloses Bewer­
b~.lngs~~hreiben. Zwischenprüfungszeugnis. Lebenslauf) sind 
t IS Spatestens 10. Juli 1981 an den Beauftragten für das Tu­
sorenprogramm des Fachbereichs 2, Herrn Prof. Dr. Ritter, 
enckenberganlage 31, zu richten . 

,--
Am Institut für Deutsche Sprache und Literatur 11, ist ab 
1. 10. 1981 die Stelle einer 

STUDENTISCHEN HILFSKRAFT 
OHNE ABSCHLUSS 

für ca. 32 Stunden monatlich zu besetzen. 
Bewerbungen sind bis 1. 7. 1981 zu richien an: Professo.r Dr. 
Martin Lftdke c/o Institut für Deutsche Sprache und LItera­
tur II, J. W. Goethe-univ. Gräfstr. 78/1, 6000 Frankfurt/M. 

Im Fachbereich Physik - Institut für Theoretische Physik -
ist ab 1. 11. 1981 die Stelle eines 

DRUCKERS (MTL) 
zu besetzen. Das Aufgabengebiet u!hfaßt:}. D~uck der ~uf­
gabenblätter und der Lösung~an.leItung .. fur .dIe Theoretlka! 
von Arbeitsunterlagen und Sknpten. fur dIe V~rlesungen, 
von Reprints wissenschaftlicher Ar~.eIten; von ~1Oladungen 
zu Kolloquiums- und Semmarvortragen; von Diplom- und 
Doktorarbeiten; 2. Vertretung des Hausmeisters bei Urlaub 
und Krankheit; 3. Ausführung kleinerer Reparaturen. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis 
zum MTL 11. 
Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung sofort an 
den Dekan des Fachbereichs 13, Gräfstr. 37, 6000 Ffm., zu 
richten. 

------------
Am Institut für England- und Amerikastudien ist im WS 
1981/82 (1. 10. 1981 - 31. 3. 1982) - vorbehaltlich der Zuteilung 
der erforderlichen Mittel - die Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
OHNE ABSCHLUSS 

zu besetzen. (70 Std .lMonat.) 
Aufgabengebiet: Hilfe bei der Bibliotheksarbeit (Amerika­
Institut) und Hilfe bei der Erstellung eines Schlagwort-Kata­
logs. 
Bewerbungen sind bis zum 20. Juli 1981 an die Geschäfts­
führung des Instituts für England- und Amerikastudien, 
Kettenhofweg 130, 6000 Frankfurt am Main, zu richten. 

An der Professur für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 
insbesondere unternehmensforschung, ist zum 1. 8. 1981 die 
Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
(halbtags, nachmittags), zu besetzen. 
Erfahrungen in den üblichen, !Sekretari~ts- und Verwaltungs­
arbeiten sowie sicheres Maschmenschreiben werden erwartet. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen sind zu richten an Prof. Dr. Hans G .. Barteis, 
Bockenheimer Landstr. 140/IV., 6000 Frankfurt am Mam. 

Im Institut für Jugendbuchforschung des Fachbereichs 10, 
Neuere Philologien, ist ab 1. Oktober 1981 die Stelle einer 

STUDENTISCHEN HILFSKRAFT 
OHNE ABSt.:HLUSS 

(45 Monatsstunden), zu besetzen. Die Tätigkeit besteht vor­
wiegend in der Mithilfe bei Ordnungs- u~d KatalogIsIerungs­
arbeiten zu einer SpezIalsammlung (ComICS). 
Bewerbungen sind bis zum 30. 6. 1981 beim Institut für Ju­
gendbuchforschung, Georg-Voigt-Str. 10, 6000 FrankfurtiMaln, 
schriftlich einzureichen. 

Im Fachbereich Erziehungswissenschaften - INSTITUT FüR 
SPORT UND SPORTWISSENSCHAFTEN - ist ab sofort die 
Stelle einer 

VERW ALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
(ganz tags oder halbtags), zu besetzen. Die Eingruppierung 
erfOlgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. _ 
Bewerbungen sind zu richten an den Gesch~ftsführenden -
Direktor des Instituts für Sport und SportwIssenschaften, 
Ginnheimer Landstr. 39, 6000 Frankfurt/M, 90. 

Im Fachbereich 21 - ökonomie -, StUdiengang Poly technik / 
Arbeitslehre, sind folgende Stellen zu besetzen: 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
MIT ABSCHLUSS 

1 Stelle mit 92 Monatsstunden (1. 8. 81 - 31. 8. 81). 
Aufgabenbereich: Mitarbeit bei der Organisation und Ver­
waltung des StUdiengangs, Sammlung von wissenschaftlichen 
Materialien im Sinne der Datenerfassung und Datenaufbe­
reitung. 
4 Stellen mit 46 Monatsstunden (1. 10. 81 - 15. 2. 82). 
Aufgabenbereich: Mitarbeit bei der Vorbereitung und 
DurChführung von Veranstaltungen im StUdiengang PT AL. 

STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 
3 Stellen mit 21 Monatsstunden (1. 10. 81 - 15. 2. 82) . 
Aufgabenbereich: Unterstützende Tätigkeiten bei der Orga­
nisation und Verwaltung des StUdiengangs sowie bei der 
Durchführung von fachpraktischen Veranstaltungen . 
Bewerbungen sind bis spätestens 10 Tage nach Erscheinen zu 
richten an: Professor Dr. A. Schmid, Studiengang Polytech­
nik / Arbeitslehre, Dantestr. 5, 6000 Frankfurt/Main. 

Das Institut für Kernphysik sucht für sofort oder später 
einen 

TECHNIKER (ELEKTRO, PHYSIK) 
(BAT VIIlVlb) , für Mitarbeit in kleinem Team am Beschleu­
niger (Bedienung, Aufbau, Neubau , Herstellung von Be­
strahlungsproben usw.). 
Sie werden als Operator eingearbeitet. Dauerarbeitsplatz, 13. 
Monatsgehalt, Urlaubsgeld, vermögenswirksame Leistung , 
Zuschuß für Mittagessen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsme rkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen erbeten an Institut für Kernphysik der Uni­
versität, August-Euler-Str. 6, 6000 Frankfurt am Main 90, 
Telefon (06 11) 798-42 44. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften (Professur für So­
zialpolitik), ist zum 1. 9. 1981 für zunächst drei Jahre die 
Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT IIa) zu besetzen. Das Aufgabengebiet umfaßt wissen­
schaftliche Dienstleistungen zur Organisation, Vorbereitung 
und Durchführung von Forschung und Lehre gemäß § 45 
HUG. Vom Bewerber werden in einer Diplomprüfung nach­
gewiesene gute Kenntnisse in den Fächern Volkswirtschafts­
lehre, insbesondere Makroökonomie, sowie Wirtschaftspoli­
tik und Sozialpolitik erwartet. Außerdem sind Kenntnisse in 
Statistik und EDV erwünscht. 
Dem Bewerber wird im Rahmen der bestehenden Möglich­
keiten die Gelegenheit zu eigener wissenschaftlicher Arbeit 
bzw. Arbeit an einer Dissertation im Rahmen eines geplan­
ten Forschungsprojektes zur Einkommensverteilung und so­
zialen Sicherung gegeben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen 
dieser Ausschreibung zu richten an: Institut für Konjunktur, 
Wachstum und Verteilung, Professur für Sozialpolitik, Mer­
tonstr. 17-25 (Postfach 111932 - 6000 Frankfurt/M. 11), Frank­
furt/Main. 

-----------------
Ab 1. 10. 1981 ist am Fachbereich 10, Institut für Deutsche 
Sprache und Literatur 11, die Stelle für eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
ohne Abschluß (60 Stunden/Monat) zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Mitarbeit bei Lehrerveranstaltungen und 
deren Vorbereitung sowie bei Forschungsaufgaben auf dem 
Gebiet der Älteren Germanistik; Betreuung der Dia-Samm­
lung zur Literatur- und KulturgeSChichte des Mittelalters. 
Bewerbungen werden bis 2oi. 7. 81 erbeten an: Prof. Dr. 
Winfried Frey, Prof. Dr. Dieter Seitz, Institut für Deutsche 
Sprache und Literatur 11. 

(Ergänzung zum Uni-Report 9/81) 

In der Llegenschafts- und Technischen Abteilung (Verwal­
tung) ist ab 1. 8. 1981 für die Dauer der Vertretung während 
MutterschutzfristJMutterschaftsurlaub die Stelle einer 

HALBTAGS-ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST 
(BA T Y11IJV~I) zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach 
den ~atigkeltsmerkmalen des BAT .. Aufgaben: Maschinen­
sChreI~en nac~ Band oder Vorlage; Erledigung üblicher Se­
kretanatsarbeIten. Erforderlich sind gute Maschinenschreib­
fähigkeit. 

~ewerbungen sind 8 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige zu 
rIchten an den Kanzler der Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Fa~bereich 09, aD?- Institut für Kulturanthropologie und 
Europalsche Ethnologie sind im Wintersemester 1981/82 fol­
gende Stellen für 

STUDENTISCHE TUTOREN 
zu besetzen: 

1 stud. Tutor mit 4 Wochenstunden :für die Vorlesung von 
Prof. Greverus "Einführung in Begriffe und Probleme der 
Kulturanthropologie". Voraussetzung: mind. 4 Semester Stu­
dium der KulturanthropOlogie im Hauptfach. 
1 stud. Tutor mit 4 Wochenstunden für das Projektseminar 
von Dr. Haindl "Funktionen des Denkmalschutzes 11". Vor­
aussetzung: mind. 4 Semester Studium der Kulturanthropo­
logie im Hauptfach, Projektteilnahme. 
Bewerbungen bis spätestens 3. Juli 1981 sind zu richten an 
die Geschäftsführende Direktorin des Instituts für Kultur­
anthropologie und EuropäiSChe Ethnologie, Corneliusstraße 
Nr. 34, 6000 Frankfurt I. 
Die AUSSChreibung erfolgt unter dem Vorbehalt, daß dem 
Fachbereich entsprechende Mittel zur Verfügung gestellt 
werden. 

Im Institut für Psychologie ist ab 15. 9. 1981 1/ 2 Stelle eines 
WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN 

BAT IIa für die Dauer von drei Jahren zu besetzen. Der 
Stelleninhaber soll vorwiegend in der StUdienberatung für 
das Fach Psychologie, in geringerem Umfang auch zur Un­
terstützung eines Hochschullehrers in Lehre, Forschung so­
wie Verwaltung tätig sein. 
Voraussetzungen: Diplom-Prüfung in Psychologie. Nach Mög­
lichkeit Erfahrung in der StUdienberatung. 
Bewerbungen sind bis 15. 7. 1981 zu senden an: Frau Prof. 
Dr. J. Zoltobrocki, Institut für Psychologie, Mertonstraße 17, 
II A 203. 

MED.-TECHN. LABORATORIUMS-ASSISTENTIN 
(Halbtagsstelle) für Forschungsvorhaben (Elektronenmikro­
skopie) zum 1. August 1981 oder später gesucht. Bezahlung 
nach BAT. Auskunft bei Dr. Eva Braak, Zentrum der Mor­
phologie, Klinikum der Universität, Theodor-Stern-Kai 7, 
Haus 26 EG. Telefon 63016017. 

Am Institut tür Orientalische und Ostasiatische Philologien, 
Professur für Japanologie, Fachbereich 11: Ost- und Außer­
europäische Sprach- und KulturwisSlenschaft, ist vom 16. 7. 
1981 an die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VI b) 
zu besetzen. 
AUfgabenbereich: Die zukünftige Mitarbeiterin sollte in der 
Lage sein, sämtliche anfallenden Verwaltungsarbeiten weit­
gehend selbständig erledigen zu können. Das internationale 
Arbeitsgebiet der Professur setzt Kenntnisse in Englisch vor­
aus. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerk­
malen des BAT. 
Bewerbungen werden mit den üblichen Unterlagen bis spä­
testens 4. 7. 1981 an Herrn Prof. Dr. E. May, Institut für 
Orientalische und Ostasiatische Philologien - Japanologie-, 
J. W. Goethe-Universität, Postfach 111932, 6000 Frankfurt am 
Main 11, erbeten. 

Ab sofort ist im Fachbereich Ökonomie. Professur für (:)mm­
t,itiltive MethOden der Betri'ebswirtschaftslehre, eine Stelle 
für eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
OHNE ABSCHLUSS 

(30 Std, 'Monat) zu besetzen. 
Aufgabenbereich : Neben allgemeiner Lehrstuhltätigkeit soll 
der/die Bewerber/in insbesondere EDV-Arbeiten (DEC 1091) 
zur Unterstützung in Forschung, Lehre und Verwaltung 
wahrnehmen. 
Voraussetzung für die Einstellung sind eine bestandene Zwi­
SChenprÜfung, Grundkenntnisse der EDV und die Bereit­
schaft , sich in höhere Programmiersprachen einzuarbeiten. 
Bewerber mit guten FORTRAN-Kenntnissen werden bevor­
zugt. 
Interessenten wenden sie bitte an: Professor Dr. Dietrich 
OhlOe , Zimmer 36b B, Mertonstraße 17, Tel. 798-3979, oder 
H . Peeters, Wiss. Mitarbeiter, Zimmer 36c B , Mertonstr. 17, 
Tel. 798-81 26. 

Der Sonderforschungsbereich 3 "Mikroanalytische Grundla­
gen der Gesellschaftspolitik", sucht für das Projekt "Gesund­
heitsstrukturen" einen(e) 

WISSENSCHAFTLICHE(N) MITARBEITER(IN) 
(BAT 11a), ab 1. August 1981 zunächst bis zum 31. 12. 1981. 
Eine Verlängerung des Forschungsprojektes ist beantragt. 
Aufgabengebiet : Mitarbeit an den Forschungsvorhaben des 
Projektes, insbesondere an der Erstellung eines Finanzie­
rungsmodells des Gesundheitssystems und an projektüber­
greifenden Arbeiten des Sfb. Einstellungsvoraussetzungen: 
Diplom als Volkswirt mit guten Kenntnissen in Sozialpolitik, 
insbesondere Gesundheitspolitik, Statistik und EDV bzw. 
Diplom als SoziOloge mit guten Kenntnissen in Medizinsozio­
logie, Statistik und EDV. 
Bewerbungen sind innerhalb von 3 Wochen nach Erscheinen 
dieser Anzeige zu richten an den stellvertretenden Sprecher 
des Sfb, Professor Dr. Richard Hauser, Institut für Konjunk­
tur . Wachstt'm l'nd VerteilunF' Universität Frankfurt, Post­
fach 111 932, 6000 Frankfurt am Main 11. 

In der Professur "Betriebssysteme" des Fachbereichs Infor­
matik (20) ist zum nächstmöglichen zeitpunkt die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Me rkmalen des 
BAT. 
Erfahrungen in den üblichen Sekretanats- und Verwaltungs­
arbeiten sowie sicheres Maschineschreiben und Englisch­
kenntnisse werden erwartet. 
Bewerbungen sind an den Dekan des Fachbereichs Informa­
tik , Mertonstraße 17-25. 6000 Frankfurt am Main I, zu rich­
ten . 
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